KONZEPTION

des Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Niirnberger Land e.V.
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,,Kmder sollten mehr splelen, als viele Kinder es heutzutage tun.
Denn wenn man genugend spielt, solange 1 man klein ist -
dann tragt man Schitze mlt smch herum, aus denen man spater sein ganzes Leben lang

| [' schopfen kann. -



Dann weif3 man, was es heif3t, in sich eineswarme, geheime Welt zu haben,
die-einem Kraft-gibt, wenn das Leben schwer wird.
Was.auch geschieht, was man auch erlebt, man hat diese Welt in seinem Innern,

an die man-sich halten kann.*

-Astrio L uindgren
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Vorwort

Liebe Leser,

unsere Konzeption ist das Ergebnis eines Prozesses der Erarbei-
tung, Planung und der Reflexion unserer bisherigen Arbeit. Fiir
uns als Team ist diese Konzeption ein wichtiges Instrument um
eben diese Arbeit immer wieder zu Uberpriifen und gegebenen-
falls zu verandern. Denn genauso wie die kleinen und grofRen
Menschen in unserer Einrichtung, entwickelt sich auch die Kon-

zeption immer weiter.

Auf den folgenden Seiten sollen sie Einblicke in unsere tagliche
Arbeit gewinnen, erfahren welche Werte und Prinzipien uns
dabei leiten und Gemeinsamkeiten entdecken, damit Sie lhr

Kind sicher aufgehoben in unserer Einrichtung wissen.

Wir wiinschen ihnen viel Freude beim Kennenlernen des AWO

Kinderhaus Schatzinsel.

Hinweis:

Das Thema ,gendergerechte Schreibweise" ist auch fiir uns ein wichtiges
Thema. Die eine Musterlosung, die allen Geschlechteridentitdten gerecht
wird, gibt es zurzeit nicht. Unabhdngig von der verwendeten Formulierung
gelten entsprechende Begriffe grundsdtzlich fiir alle Geschlechter.

,Kinder haben ein Recht auf den heutigen

Tag. Er soll heiter sein, kindlich, sorglos.*

- Januwsz Korezak



Profil der Einrichtung

Im AWO Kinderhaus Schatzinsel begleiten wir kleine Menschen
auf ihrem Weg zum groRer werden. In unserem Haus, stehen
die Kinder an erster Stelle. Wir legen viel Wert auf Partizipation,
Selbststandigkeit und einen wertschdtzenden Umgang mitei-
nander. So mochten wir den Kindern in einer harmonischen At-
mosphare ermoglichen, sich und ihre Welt eigenstandig und im

individuellen Tempo zu entdecken und kennen zu lernen.

In der Schatzinsel soll Ihr Kind

I' auf Abenteuereisen gehen und sich geborgen fiihlen

I' Grenzen entdecken und Freiheit erfahren

I' fiir Sich einstehen und Andere achten

I’ spielend lernen und lernen zu spielen

I' Ruheoasen finden und seine Krafte entdecken
Ein wesentlicher Teil fiir das Wohlbefinden eines Kindes, ist es
auch, dass die Menschen die an seiner Entwicklung teilhaben,
Hand in Hand arbeiten. Deshalb ist uns nicht nur eine gut ge-
lingende Zusammenarbeit innerhalb des Teams, sondern

selbstverstandlich auch mit Ihnen als Eltern duRerst wichtig.

Leitbild des Tragers

Die Arbeiterwohlfahrt (AWO) ist unter den Verbanden der freien
Wohlfahrtspflege auf Grund ihrer Geschichte und ihres gesell-
schaftspolitischen Selbstverstandnisses ein Wohlfahrtsverband
mit besonderer Pragung. Er bietet ein breites Dienstleistungs-
spektrum, angefangen von Kindertagesstatten, ambulanten
Pflegediensten, Tagespflegeeinrichtungen, Begegnungsstdtten
bis hin zu Senioreneinrichtungen. Dazwischen liegen viele Be-
ratungs- und Hilfsangebote fiir zahlreiche Menschen in ihren
jeweiligen Lebensbedingungen. Die AWO ist konfessionell un-
gebunden, demokratisch aufgebaut und ausschliel3lich ge-
meinniitzig tatig. Wir treten fiir Freiheit, Gleichheit, Gerechtig-
keit, Solidaritat und Toleranz ein. Diese Grundwerte bestimmen

unser Handeln.

Der Kreisverband Nirnberger Land der AWO betreibt derzeit
(Stand Januar 2020) sieben Kindertageseinrichtungen:
I' Kinderhaus Feucht: 120 Pldtze aufgeteilt in Krippe (12),
Kindergarten (50) und Hort (58)
I' Kinderhaus Lauf: 86 Pldtze aufgeteilt in Krippe (36) und
Kindergarten (50)
I' Kinderhaus GroRengsee: 65 Pldtze aufgeteilt in Krippe
(12), Kindergarten (35) und Hort (18)



I' Kinderhort Altdorf: 25 Pldtze im Hortbereich (Neubau fiir
50 Pldtze ab Friihjahr 2019)

I' Kinderhaus Berg: 74 Platze aufgeteilt in Krippe (24) und
Kindergarten (50)

I' Kinderhaus Neunkirchen: 124 Platze aufgeteilt in Krippe
(24) und Kindergarten (124)

I' Kinderhaus Speikern: 50 Pldtze im Kindergartenbereich

I' Weitere Einrichtungen sind in Planung.

Die Rahmenbedingungen fiir die Bildung, Betreuung und Erzie-
hung von Kindern haben sich in den letzten Jahren durch viel-
schichtige gesellschaftliche und familiare Veranderungen ge-
wandelt. Die Anforderungen an eine professionelle Kinderta-
gesbetreuung sind dabei erheblich gestiegen:
Kinderbetreuung ist weit lber die reine Betreuung hinaus
schon im Bereich der Kinderkrippe ein Bildungsangebot, dem
immer grolRere Bedeutung zukommt. Der Bedarf an der Betreu-
ung von jingeren Kindern unter drei Jahren ist vehement an-
gestiegen. Der andauernde massive Ausbau des Krippenbe-
reichs tragt dieser Entwicklung Rechnung.
Kindertageseinrichtungen sind fiir immer mehr Familien eine
Moglichkeit, Kindererziehung und Berufsleben miteinander zu
vereinbaren. Die Zeiten, in denen sich Kinder in der Kinderta-

geseinrichtung aufhalten, haben sich in den letzten Jahren

kontinuierlich ausgeweitet. Dementsprechend riickgangig sind
die familidren Betreuungszeiten. Damit libernehmen die Ein-
richtungen auch eine starkere Rolle in der unmittelbaren Erzie-
hung der Kinder.

Diese Entwicklung fordert uns (den AWO Kreisverband) als Trager
heraus, in unseren Kindertageseinrichtungen ein zukunftwei-
sendes und zukunftsfahiges Angebot an Bildung, Betreuung
und Erziehung bereit zu stellen. Wir sind dabei offen fiir neue
innovative Bildungskonzepte in Verbindung mit den Grundwer-
ten der Arbeiterwohlfahrt, die darauf basieren, Menschen un-
abhdngig von Nationalitdt, Konfession und Weltanschauung

anzuerkennen.



A) Organisatorische Konzeption

1. Zielgruppe

Das AWO Kinderhaus Schatzinsel bietet Kindern in zwei Krip-
pen- und zwei Kindergartengruppen Betreuungspldtze an. Es
werden 74 Kinder im Alter von 1 bis 6 Jahren, bzw. bis zur in-
dividuellen Einschulung aufgenommen. Je nach individuellen
Bediirfnissen der Kinder konnen auch Pldatze mit erhohtem For-
derbedarf zur Verfligung gestellt werden. Eine Zusammenarbeit
mit externen Anbietern, wie z.B. Musikschule, Gartentherapie,

0.d. ist geplant.

2. Bedarfssituation im Einzugsgebiet

Unser Einzugsgebiet erstreckt sich tiber alle Gemeindeteile von
Berg bis hinein nach Neumarkt und Altdorf. In der landlichen
Gemeinde Berg wohnen vorwiegend uberdurchschnittlich situ-
ierte Familien, junge Teil-Familien und Mehrgenerationsfami-
lien. Die Gebaudestruktur ist von Einzel-, Reihenhdusern und
Bauernhofen geprdgt. Auch die kulturelle Vielfalt in Berg wachst
und so treffen sich in unserem Haus sowohl Familien aus

Deutschland sowie vorwiegend aus dem Osten Europas.

3. Gesetzliche Grundlagen
Das Bayerische Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz
(BayKiBiG), der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan fiir
Kinder bis zur Einschulung (BEP) und die Handreichung zum BEP
»Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in den ersten
drei Lebensjahren” bilden die Grundlage der pddagogischen
Arbeit und Konzeption der Einrichtung. Unsere pddagogische
Arbeit ist weiterhin in folgenden Gesetzen fest verankert:

I' das SGB VIl (Kinder-und Jugendhilfe)

I' das SGB XlI

I' das Kinder — und Jugendhilfegesetz (KIHG §22)

I' das Infektionsschutzgesetz §§ 33-35 IfSG

I' der Datenschutz nach DSGVO

,Die Menschheit schuldet den Kindern das Beste,

was sie geben kann.“
-Eglantyne Jeb

Das AWO Kinderhaus Schatzinsel arbeitet voll und ganz nach der
UN-Kinderrechtskonvention und steht hinter deren Grundprin-
zipien. Dieses Kinderrechte-Regelwerk gilt fiir alle Kinder welt-
weit — ganz gleich, wo sie leben, welche Hautfarbe oder Reli-
gion sie haben und ob sie Madchen oder Junge sind. Bekann-

termalRen haben alle Kinder eines gemeinsam: Sie brauchen



besonderen Schutz und Fiirsorge, um sich gesund zu entwickeln
und voll zu entfalten. Die allgemeinen Menschenrechte reichen
dafur nicht aus. Aus diesem Grund sind in der UN-Kinderrechts-
konvention eigene Kinderrechte festgeschrieben. Diese wurde
am 20. November 1989 von der Generalversammlung der Ver-
einten Nationen angenommen. Darin werden Jungen und Mdd-
chen sowohl Schutzrechte als auch Forder- und Beteiligungs-
rechte zugesprochen. Doch weiterhin mangelt es Kindern
vielerorts an Entwicklungsperspektiven, wegen fehlendem Zu-
gang zu Bildung, Ausbeutung oder Misshandlung. In Deutsch-
land gilt die Konvention seit 1992, aber erst seit 2010 in vollem
Umfang. Die Rechte, die die UN-Kinderrechtskonvention for-
muliert, beruhen auf vier Grundprinzipien:
,Dem Recht auf Gleichbehandlung, dem Prinzip der Wahrung
des Kindeswohls, dem Recht auf Leben und persdnliche Ent-
wicklung und der Achtung vor der Meinung und dem Willen des
Kindes".

Wir sind eine Kindertageseinrichtung, die Kindern Schutz vor
Gewalt und Missbrauch bietet und die die gesunde Entwicklung
der Kinder fordert. Vor allem geht es darum, den Kindern ent-
sprechend ihrer Entwicklung, ihrer aktuellen Lebenswelt und
ihrer sozialen Herkunft auf Augenhohe zu begegnen. Das heift,
das Kind wird als selbstbestimmte Personlichkeit mit eigenen

Rechten wahrgenommen. Wir erfahren im AWO Kinderhaus

Schatzinsel die Umsetzung der Kinderrechte und sind der Mei-
nung, dies hat eine wesentliche Bedeutung flir die Entwicklung
der Kinder. Hauptsdchlich die Eigenverantwortung und Selbst-
standigkeit werden dabei gestarkt und ermdoglichen Erfahrun-

gen die eigenen Interessen zu vertreten.

L. Rechtstrager

Das Kinderhaus Schatzinsel ist eine vom Freistaat Bayern gefor-
derte Einrichtung. Rechtstrager unserer Einrichtung ist der AWO
Kreisverband Niirnberger Land e.\V.

Unsere Mitarbeiter —insbesondere die Einrichtungsleitung sind
mit dem zustandigen Vorstand und der Bereichsleitung regel-
maRig im Kontakt und Austausch. So finden sowohl regelma-
Rige Einzelgesprdache, als auch Einrichtungsleitungs-Teambe-
sprechungen statt. Diese Besprechungsstrukturen dienen so-
wohl dem Austausch und der Information untereinander, als
auch der organisatorischen Planung miteinander. Der Vorstand
des Kreisverbandes unterstiitzt die Kita wo immer er kann. Wir
als Einrichtung, werden von seiner Seite regelmdRig (ber
(rechtliche) Verdnderungen und Erneuerungen informiert. Des
Weiteren trifft der Tragervertreter, in vielen Fallen gemeinsam
mit dem Team, wesentliche Entscheidungen betreffend bauli-
cher, personeller und finanzieller MaBnahmen. Der AWO Kreis-

verband Nirnberger Land e.V. mit seinen Mitarbeitern in den



unterschiedlichen Arbeitsbereichen (Personalverwaltung, Kita-
Verwaltung, Buchhaltung) ibernimmt bestimmte verwaltungs-
technische Aufgaben. Die Leitung der Einrichtung ist somit re-
gelmaRig im schriftlichen, telefonischen oder personlichem

Austausch mit diesen Mitarbeitern.

5. Personal

Die Einrichtungsleitung obliegt einer ausgebildeten Fachkraft
(Erzieherin) mit der Zusatzqualifikation zur Einrichtungsleitung.
Sie wird durch eine stellvertretende Einrichtungsleitung (Erzie-
herin) unterstiitzt. Die padagogische Arbeit wird durch Fach-
und Erganzungskrdfte gesichert. So arbeitet in den jeweiligen

Gruppen in der Regel eine pddagogische Fachkraft (bspw. Er-
zieher*innen), die von ein bis zwei padagogischen Erganzungs-
kraften (bspw. Kinderpfleger*innen) unterstiitzt wird. Fach-
dienste fur Kinder mit einem erhdhten Forderungsbedarf, so-

genannte integrative Kinder, werden bei Bedarf hinzugezogen.

Dariiber hinaus kooperiert die Kindertageseinrichtung mit ex-
ternem Fachpersonal und anderen padagogischen Hdusern.
Hierzu gehoren bspw. Schulen, Logopddie, Ergotherapie und
Frithforderstellen sowie einrichtungsiibergreifend die Kinderta-

geseinrichtungen der AWO Niirnberger Land.

Wir bieten Ausbildungspldtze fiir Kinderpflegerinnen und Erzie-
herinnen (SPS1, SPS2, SEJ, Berufspraktikum) an. Ebenso die
Moglichkeit ein FSJ/BFD zu absolvieren.

Auch Schiiler sind herzlich Willkommen im Rahmen eines Be-

triebspraktikums unser Arbeitsfeld kennen zu lernen.

Bei der padagogischen Arbeit in unseren Einrichtungen halten
wir die Vorgaben fiir die personelle Ausstattung mit Fach- und
Erganzungskraften konsequent ein.

Von unserem Personal erwarten wir ein hohes fachliches Ni-

veau, das durch Fort- und Weiterbildungen gefordert wird.



Dazu gehoren vor allem:

I' Abgeschlossene Berufsausbildung u.a. als Erzieherin o.
Kinderpflegerin

I' Ein positives und wertschdtzendes Bild vom Kind

I' Die Bereitschaft, Kinder entwicklungsgerecht zu beteili-
gen

I' Ausgeprdgte soziale Kompetenzen, Team- und Konflikt-
fahigkeit

I Die Bereitschaft, sich fortzubilden

I' Interkulturelle Kompetenz

I' Gute sprachliche Ausdrucksfahigkeit

Die Kindertageseinrichtung ist in einer flachen Hierarchie orga-
nisiert. Daraus ergibt sich eine hohe Eigenverantwortung fiir je-
des einzelne Teammitglied. Aufgaben und Kompetenzen wer-
den daher klar formuliert und verteilt. Zur Harmonisierung ver-
sucht die Einrichtungsleitung die Bediirfnisse der Mitarbei-
ter*innen mit denen des Kinderhauses abzustimmen.
Innerhalb der wochentlichen Teambesprechungen, werden re-
gelmaRig Fallbeispiele, beziiglich der Kinder diskutiert. Durch
Anregungen, Schilderungen verschiedener Sichtweisen und pa-
dagogischen Ratschldagen findet kollegiale Beratung innerhalb
des Teams statt.

Durch verschiedene Methoden wird auch an der Teamentwick-
lung und Teamfindung gearbeitet. Innerhalb der jdhrlichen
Mitarbeitergesprache wird zusatzlich die personliche Entwick-

lung der einzelnen Mitarbeiter reflektiert und geplant.

6. Gebaude

Das AWO Kinderhaus Schatzinsel teilt sich auf zwei Gebdude. Die
Kindergartengruppen befinden sich in der Heinrichsburgstral3e
1, die Krippengruppen in der Neumarkter Str. 27a in Berg bei
Neumarkt in der Oberpfalz. Die Gemeinde Berg liegt im Ober-
pfalzer Jura und befindet sich zwischen der Schwarzach im Os-
ten und dem Ludwig-Donau-Main-Kanal im Westen. Die Ge-
meinde Berg schlieRt sich aus insgesamt 35 Ortsteilen zusam-

men.

6.1 GrolRe und Lage

Unsere Krippengruppen befinden sich im Erdgeschoss des Ge-
baudekomplexes der Firma Gradu. Der Eingang befindet sich
am Anfang der BachstraRe, welche in wenigen Gehminuten
zum Wiesengrund an der Schwarzach fiihrt. Mit etwa 190m?
bieten die Raumlichkeiten viel Platz fiir die Kleinsten. Unser
Haus mit den Kindergartengruppen liegt eingebettet zwischen
dem idyllischen Fischweiher und der Neumarkter Strae. Es bie-
tet mit 410m? ausreichend Platz zum Spielen und Lernen. Beide
Einrichtungsteile liegen zentral genug, um die Bushaltestelle



flir groBere Exkursionen zu nutzen, gleichzeitig auch so natur-
nah um angrenzende Wdlder und Felder bei Ausfliigen erkun-
den zu konnen.

Beide Gebdude sind ebenerdig erbaut, zudem werden die Ge-
gebenheiten der Raumlichkeiten den Bediirfnissen fiir Men-
schen mit Behinderung gerecht.

6.2 Turnhalle

Unser grolRer Bewegungsraum mit angrenzendem Material-
raum, ladt mit seiner vielseitigen Ausstattung (Kletterwand,
Springbdcke, Matten, BarfuBpfad, Langbdnke, etc.) die Kinder
dazu ein sich auszuprobieren und in ihren Bewegungsabldufen

sicher zu werden.
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Ob Freispiel zum Austoben oder eine angeleitete Bewegungs-

baustelle, die Kinder entscheiden mit, welches Material zum
Einsatz kommt.

Jede Gruppe hat einen festen Turntag in der Woche. Aufgeteilt
in Kleingruppen werden mit den Kindern an diesem Tag vor-
rangig gezielte Bewegungseinheiten gestaltet.

Eine Besonderheit im Kindergarten stellt der ,Turnhallenfiihr-
erschein" dar. Das Ziel hierbei ist, den dlteren Kindern die Mog-
lichkeit zu geben, sich eigenstdandig in der Turnhalle aufhalten
zu konnen. Hierzu lernen primar die Vorschulkinder, bestimmte
Regeln und den sicheren Umgang mit den verschiedenen Spiel-
gerdten und Materialien. Nach einer begleiteten Erprobungs-
phase legen die Kinder eine ,,Priifung" ab.



6.4 Kindergarten

Raumlichkeiten

Der grol3ziigige, sehr helle Eingangsbereich, den man iiber ei-
nen kleinen Windfang betritt, bildet einen zentralen Punkt in
der Einrichtung. Hier befinden sich die Garderoben, eine El-
ternecke mit Sitzgelegenheit. AulRerdem wird der Bereich
hauptsdchlich in der Kernzeit, auch zum Spielen genutzt.

Gruppenrdaume
Die beiden Gruppenrdume sind gleichermaRen aufgebaut. Sie

verfligen jeweils liber eine gut ausgestattete Kiichenzeile, einen
Zugang zum Garten, einen Nebenraum und einen Waschraum
mit Toiletten fiir die Kinder, indem auch pflegerische Tatigkei-
ten wie das Wickeln durchgefiihrt werden.

Die Nebenrdume werden je nach Bedarf ausgestattet. Hier rich-
ten sich die Mitarbeiter nach den aktuellen Bediirfnissen der
Kinder. AuRerdem laden verschiedene Spielecken mit wech-
selnden Themen, die Kinder zum Spielen, Forschen und Lernen
ein. Zusatzlich zu den Kuschelecken, konnen die Kinder in Be-
gleitung eines Mitarbeiters auch den Schlafraum als Riickzugs-
moglichkeit nutzen.

Schlaf- und Musikraum
Den Mittagsschlaf, konnen die Kinder in einem separaten, ge-

mitlich eingerichteten Schlafraum halten. Dieser kann je nach
den Bediirfnissen der Kinder mehr oder weniger abgedunkelt

SeieTl\S



werden und ladt zum Ausruhen und Einschlafen ein. Jedem
Kind steht ein eigenes , Nestchen" zur Verfligung, so wird den
Kindern auch Privatsphdre geboten. Der Raum wird aulierhalb
der Schlafenszeit auch fiir ruhige Angebote wie Traumreisen
und als Musikraum genutzt. Hier finden die Kinder unter-
schiedlichste Instrumente, die ihnen liber Klanggeschichten
und freies musizieren ndhergebracht werden.

AulRenbereich
Auf dem ca. 580m2 groRen AulRengeldnde welches mit Baumen

und Strauchern umsdaumt ist, befindet sich ein groRes Spielge-
rust mit Rutsche und verschiedenen Klettermoglichkeiten,
Schaukeln, ein Sandkasten mit einem Holzhduschen und ein
Rutschhiigel. Im Sommer dient ein grolRes Sonnensegel als
Schattenspender. Verschiedene Sandspielsachen, Bobby-Cars,
Bauklotze, etc. stehen zur Verfligung und werden in einem
uberdachten Bereich sicher aufbewahrt.

Auch fiir den AuRenbereich konnen die Kinder ein ,,Gartenfiihr-
erschein" erhalten.

Sonstige Raumlichkeiten
Ferner befinden sich in der Einrichtung, eine Kiiche (dient der

Verteilung der Verpflegungen wie dem Friihstiick), das behin-
dertengerechte Personal-WC mit Dusche, das Personalzimmer
und gleichzeitig Biiro der Einrichtungsleitung, sowie ein Mate-

rialraum, ein Putzraum und ein Technikraum.
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6.3 Krippe

Raumlichkeiten

Uber einen gemeinschaftlichen Hausflur, in welchem ein Info-
Schaukasten zu finden ist, kommt man zur Eingangstiir der
Krippengruppen. Der Eingangsbereich teilt sich in zwei Rdume,
in welchen unter anderem die Garderoben der Kinder zu fin-
den sind.

Gruppenrdaume

Die zwei Gruppenrdaume sind ahnlich aufgebaut und verfiigen
jeweils liber einen Intensivriaum und einen direkten Zugang zu
einem Schlafraum. Verschieden eingerichtete Themenecken
laden die Kinder zum Entdecken, Spielen und Lernen ein. Ein
Highlight sind die Holzeinbauten mit Rutsche und Kuschel-
hohle.

Schlafraume

Jede Gruppe hat einen eigenen Schlafraum. Jedem Kind steht
ein eigener Platz in einem der Stockbetten zum Ausruhen zur
Verfligung. Die oberen Betten sind zur Sicherheit mit einem
Gitter verschlieBbar, die unteren verfiigen liber einen breiten
Rausfallschutz. Beide Raume konnen durch Vorhdnge und Ja-
lousien abgedunkelt werden. Begleitet von ruhiger Musik oder
einer Schlafgeschichte, schlummern die Kinder sanft ein.
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Waschraum

Die beiden Gruppen teilen sich einen Waschraum. Dieser ist
mit einem ausgiebigen Wickelbereich mit einer kleinen Wanne
fir die Korperpflege ausgestattet. Ebenso ist hier ein groRes
Waschbecken mit Spiegel und Toiletten fiir die Kinder unterge-
bracht.

AuBenbereich
Das AuRengeldnde ist ca. 450m2 grol3. Es hat eine Griinflache

mit einer Spielanlage mit Krabbelrohre und Rutsche, sowie ei-
nem Sandkasten. Ein mit Holzschnitzel gefiillter Bereich be-
herbergt eine Wippe und eine weitere Rutsche. Verbunden
werden diese beiden Bereiche von einer groRen gepflasterten
Flache, welche mit verschiedenen Kinderfahrzeugen befahrbar
ist.

Sonstige Raumlichkeiten
Daneben befinden sich in der Einrichtung, eine Kiiche welche

auch als Personalraum dient), das behindertengerechte Perso-

nal-WC und im Kellergeschoss ein Putz/Technikraum.



7. Regelungen

7.1 Anmeldeverfahren

Die Anmeldung im Kinderhaus Schatzinsel lduft Giber unseren
Anmeldebogen, welcher auf unserer Homepage zu finden ist.
Dort kann er heruntergeladen und ausgefiillt per Email oder
Post an uns gesendet werden. Die Anmeldung kann zu jedem
Zeitpunkt des Jahres eingereicht werden. Aufgenommen wer-
den die Kinder in der Regel zum September oder Januar des
neuen Kindergartenjahres.

Im Januar ein jeden Jahres findet ein , Tag der offenen Tur" fur
alle interessierten Familien, die ihr Kind in unserer Einrichtung
anmelden mochten statt. Der Termin hierfiir wird auf der
Homepage und in der Ortlichen Presse angekiindigt.

An diesem Tag konnen sich Eltern mit ihren Kindern unsere Ein-
richtung einmal genauer ansehen.

Nach der Zusage flir einen Platz, werden die Eltern zu einem
Eingewohnungsgesprdch eingeladen. Hier erhalten sie wichtige
Informationen, alles Wissenswerte rund um unser Kinderhaus
und haben die Moglichkeit personlich Fragen und Anliegen an-
zubringen.

Als Auswahlkriterium fiir die Aufnahme gelten unter anderem
das Alter des Kindes, der Familienstand und die Berufstatigkeit
der Eltern und der Wohnort der Familie.

7.2 Offnungszeiten

Das Kinderhaus hat montags — donnerstags von 7:00 Uhr bis
17:00 Uhr und freitags von 7:00 Uhr bis 16:00 geoffnet.

Die Betreuung der Kinder in den Randzeiten (7:00 bis 8:00 und
14:30 bis 17:00 Uhr) findet unter Umstanden hduseriibergrei-
fend statt.

7.3 Bring und Abholzeit

Je nach Buchungszeit konnen die Kinder ab 7.00 Uhr gebracht
werden. Bis spdtestens 8:45 Uhr sollen alle Kinder in ihrer
Gruppe sein, damit wir gemeinsam mit der Kernzeit starten
konnen. Die Abholzeit ergibt sich aus der vertraglichen Bu-
chungszeit. Um bestimmte Abldufe des Kita-Tages auch nach
der Kernzeit ungestort zu verbringen, bitten wir darum die Ab-
holung in einem der folgenden Zeitrdume vorzunehmen:

[ 1. Abholzeit — Kiga: 11:45-12:00 & Krippe: 12:00-12:15 ]
[ 2. Abholzeit — Kiga: 12:45-13:00 & Krippe: 13:00-13:15 J

3. Abholzeit - Kiga & Krippe: Ab 14 Uhr

7.4 Kernzeitenregelung

Kinder brauchen einen sicheren Rahmen, um zu entdecken, zu
lernen, Freundschaften zu schlieBRen und eigenen Interessen
nachzugehen. Deshalb gibt es im Kindergarten von 8:30 bis
12:00 und im in der Krippe von 8:30 bis 11:30 Uhr unsere pd-
dagogische Kernzeit.



Hier wird den Kindern nicht nur ein ungestortes Spielen und
Lernen ermaglicht, sondern auch Zeit fur angeleitete Angebote,
Projekte und Ausfliige geschaffen. Innerhalb diesen Zeitraumes
konnen nur in begriindeten Ausnahmefdllen Kinder gebracht

oder abgeholt werden.

7.5 SchlieRtage

Bis auf wenige Wochen (Weihnachten, Pfingsten und im Som-
mer) sowie vereinzelte Tage (bspw. fiir Planungstage) ist das
AWO Kinderhaus das ganze Jahr geodffnet. Die Betriebspause ori-
entiert sich in der Regel an den Schulferienzeiten. Einige we-
nige Ausnahmen sind maglich. Die SchlieRzeiten werden recht-
zeitig vor Beginn des Kindergartenjahres auf der Homepage
veroffentlicht.

7.6 Essensangebote und Getrdanke

Taglich gibt es ein frisches Fruhstlick und warmes Mittagessen.
Die Erzieher*innen achten beim Zubereiten des Frihstiicks auf
eine gesunde Vielfalt. Unser Mittagessen erhalten wir von un-
serem Caterer , Schmakofatzzz". Das Wochenmenii wird nach
den DGE Kriterien fiir die Verpflegung in Tageseinrichtungen zu-
sammengestellt. Weiterflihrende Informationen erfahren Sie
unter https://lwww.schmakofatzzz.de. Die Abrechnung der Es-
sensgebiihren findet Uiber die App , kitafino" statt. Die aktuell
geltenden Richtlinien (Kosten, Gebiihren, Fristen, etc.) kdnnen

in der Kitafino App eingesehen werden. Bei allen Mahlzeiten
stehen Kriige mit Wasser oder ungesiil3tem Tee fir die Kinder

auf den Tischen bereit.

Im Rahmen der Teilnahme am Kita-Verpflegungscoaching im
Kindergartenjahr 2020/2021, konnte die Einrichtung in Zusam-
menarbeit mit dem Caterer und einem Elternvertreter das Ver-

pflegungsangebot optimieren.

7.7 Elternbeitrage

Die Elternbeitrage werden, wie es der Gesetzgeber vorschreibt,
nach den Buchungszeiten gestaffelt. Die Hohe der Beitrdge
wurden vom Trager zum 01.09.2021 wie folgt festgelegt:

Buchungsstunden Kinder U3 (taglich) Elternbeitrag fiir Kinder U3*

Bis 5 Stunden 140,00 €
Bis 6 Stunden 160,00 €
Bis 7 Stunden 180,00 €
Bis 8 Stunden 200,00 €
Bis 9 Stunden 220,00 €
Bis 10 Stunden 240,00 €
Bis 5 Stunden 130,00 €
Bis 6 Stunden 145,00 €
Bis 7 Stunden 160,00 €
Bis 8 Stunden 175,00 €
Bis 9 Stunden 190,00 €
Bis 10 Stunden 205,00 €



7.8 Infektionsschutz, Hygiene und Sicherheit

Jahrlich werden alle Mitarbeiter*innen in verschiedenen Berei-
chen unterwiesen. Dazu gehoren u.a. das Infektionsschutzge-
setzt und die Lebensmittelhygiene. Gibt es Anderungen in den
Hygieneverordnungen wird das Personal auf den neusten Stand
gebracht.

Um die Sicherheit und Unfallpravention in unserer Kindertages-
statte zu gewadhrleisten werden auffallende Mangel von allen
Mitarbeitern sofort der Leitung gemeldet. Zusdtzlich findet tag-
lich eine Sichtpriifung der AuRenspielgerdte statt. AuBerdem
gibt es eine*n Mitarbeiter*in welche*r eine Schulung als ,,Si-
cherheitsbeauftragte*r" absolviert hat. Mindestens einmal
jahrlich findet eine Unterweisung zum Arbeitsschutz fiir alle
Mitarbeiter*innen statt.

Bei Unfdllen und Verletzungen wird der Unfallhergang vom je-
weiligen Ersthelfer in ein Unfallbuch eingetragen. Daneben
muss jede Mitarbeiterin alle zwei Jahre einen Erste Hilfe —Kurs
belegen. Die Erste Hilfe Materialien werden nach Bedarf und
einer vierteljdahrlichen ordnungsgemadRen Inhaltsiiberpriifung
begutachtet und aufgefiillt.

Mindestens einmal im Jahr findet in unserer Kindertagesstatte
eine Brandschutziibung mit den Kindern statt. Fiir die Vorbe-
reitung, Durchfiihrung und Planung ist ein*e Mitarbeiter*in,

welcher als Brandschutzbeauftragter dient, zustdandig.

7.9 Meldepflicht von Krankheiten

Des Weiteren sind Eltern oder andere Sorge- und Erziehungs-
berechtigte verpflichtet, die Kita zu benachrichtigen, sollte ihr
Kind an einer Infektionskrankheit leiden. Die Kita-Leitung muss
den Eltern dafiir bereits bei der Anmeldung des Kindes (Betreu-
ungsvertrag) in der Kita eine Auflistung der meldepflichtigen
Krankheiten zur Verfligung stellen. Die Masernschutzimpfung
oder die entsprechende Immunitat muss seit 1. Madrz explizit
nachgewiesen werden.

Die Mitarbeiter der Kita werden vom zustandigen Betriebsarzt
und der Kita-Leitung liber die Infektions- und Gesundheits-

schutzmaBnahmen in der Einrichtung regelmadRig belehrt.



B) Padagogische Konzeption

1. Padagogische Grundhaltung
1.1 Unser Bild vom Kind

Leitziel der padagogischen Bemiihungen ist im Sinn der Verfas-
sung der beziehungsfahige, wertorientierte, hilfsbereite,
schopferische Mensch, der sein Leben verantwortlich gestalten
und den Anforderungen in Familie, Staat und Gesellschaft ge-
recht werden kann (Aus dem BayKiBiG mit AVBayKiBiG).

Im AWO Kinderhaus Schatzinsel begegnen wir den Kindern auf
Augenhohe und nehmen jedes Kind als Individuum wahr.
Selbstbestimmung und Partizipation sind uns sehr wichtig und
so sehen wir das Kind als aktiven Mitgestalter seiner Entwick-
lung. Wir fordern alle Kinder partnerschaftlich, individuell und
ganzheitlich, nehmen uns ihrer Anliegen an und erarbeiten ge-

meinsam Losungswege.
1.2 Padagogische Orientierung

MalRgeblich fiir unsere Arbeit ist der Bayrische Bildungs- und -
Erziehungsplan. Jedes Kind unterscheidet sich durch seine Per-
sonlichkeit und Individualitat von anderen Kindern. In ihrem
Tun und Fragenstellen sind Kinder hochst kreative Erfinder,
Kiinstler, Physiker, Mathematiker, Historiker und Philosophen.

Wir Erzieherinnen gestalten deswegen den Tagesablauf nach
den Bediirfnissen der Kinder und unterstiitzen sie mit Herz und
Hand.

So finden sich in unserer pdadagogischen Arbeit viele Elemente
der Reggio- und Montessori-Pdadagogik, sowie dem Situations-
orientierten Ansatz wieder.

In der Krippe arbeiten wir in festen Gruppen.

Im Kindergarten arbeiten wir nach einem teiloffenen Konzept,
das sich wie folgt gestaltet:

Die Kinder sind einer festen Gruppe zugeordnet. Innerhalb die-
ser Gruppenkonstellation findet der Morgenkreis, das Friihstiick
und das Mittagessen statt. In der Kernzeit konnen unsere Kin-
der die anderen Gruppen besuchen und es finden gruppen-
tibergreifende Angebote statt.

Fir beide Bereiche gilt, die Kinder entscheiden selbst, in wel-
cher Lernecke sie aktiv werden und an welchen Angeboten oder
Projekten sie teilnehmen. Wahrend der Bring- und Abholzeit ist
jeweils nur einer der Gruppenrdaume geoffnet.

1.3 Rolle der Padagogen/innen

Nach dem Prinzip von Maria Montessori , Hilf mir, es selbst zu
tun.”, versteht sich das pddagogische Personal als Begleiter,
bietet sich den Kindern aktiv an, aber ldasst ihnen gentigend

Freiraum fiir das eigenstandige Tun.



Mit unserer wertschdtzenden Haltung und fachlichen Kompe-
tenz, schaffen wir die notige Atmosphadre fiir das Kind, in seiner
Gesamtpersonlichkeit zu einem frohen, selbststandigen, tole-
ranten Menschen heranzuwachsen.

Jedes Kind wird hierbei von einer festen Bezugsperson aus dem
padagogischen Team begleitet. Diese kiimmert sich zu Anfang
um die Eingewdhnung, spater um Elterngesprache und das Er-
stellen von Entwicklungsbodgen. Sie ist auch in erster Linie An-
sprechperson flir die Eltern bei Fragen rund um den Alltag des
jeweiligen Kindes.

1.4 Inklusion und Integration

Jedes Kind hat unabhdngig von seinen jeweiligen Entwick-
lungsvoraussetzungen und Bedurfnissen den gleichen Anspruch
darauf, in seiner Entwicklung und seinem Lernen angemessen
gefordert zu werden. Folgend der flinf AWO Grundwerte, sind
bei uns alle, Kinder und ihre Familien, unabhdangig von Her-
kunft, Religion, Alter, Sexualitdt, Erstsprache oder Entwick-
lungsstand herzlich willkommen.

Mit der Vergabe einzelner Pldatze fiir Kinder mit erhohtem For-
derbedarf, tragen wir dazu bei einer gesellschaftlichen Aus-
grenzung jener Kinder entgegenzuwirken. Hierbei achten wir
zusammen mit den Eltern, dem Team und dem Trager darauf,

dass die personellen und raumlichen Voraussetzungen fiir die

Betreuung stimmen. Wenn erforderlich bemiihen wir uns da-
rum, diese nach unseren Mdoglichkeiten anzupassen oder zu
schaffen.

Im Rahmen der inklusiven Erziehung vermitteln wir den Kin-
dern, sich gegenseitig mit allen Starken und Schwdchen zu ak-
zeptieren. Dadurch erlernen die Kinder einen riicksichts- und

respektvollen Umgang untereinander.

1.5 Auseinandersetzung mit Qualitatsstandards
Die Kindertageseinrichtungen der AWO Niirnberger Land sind
bestrebt die Qualitat der Einrichtungen auf einem hohen Niveau
zu sichern. Hierzu werden auf verschiedenen Ebenen MalRnah-
men der Qualitatssicherung genutzt.

I’ Sicherung der Qualitdt durch den Trager
Der Trdger bietet seinen Mitarbeiter*innen die Teilnahme an
(Team-)Fortbildungen sowie an padagogischen Konferenzen
an. Darliber hinaus unterstiitzt der Trdger durch Fachberatun-
gen.

I' Qualitdtssicherung in den Gruppen
Die Sicherung der Qualitat in den Einrichtungen wird u.a. durch
Beobachtung und deren Dokumentation sowie durch Fallbe-
sprechungen sichergestellt. Hinzu kommen allgemeine und
gruppenspezifische (Team-)Besprechungen und Planungstage.
Unterstiitzt wird die Arbeit durch ein eigenes Qualitdatshand-

buch, durch die Fortschreibung der Konzeption, sowie durch



addquate Fachliteratur (Printversion und Internet). Zur Quali-
tatssicherung arbeiten auch die Einrichtungsleitungen hduser-
ubergreifend zusammen und treffen sich regelmdRig zu Quali-
tatsmanagement Sitzungen.

11" Qualitatssicherung durch Einbezug der Personensorge-

berechtigten

In den Kindertageseinrichtungen werden jahrlich Elternbeirdte
gewahlt, die ebenso in das Geschehen mit eingegliedert wer-
den. Durch Elterngesprdache und einer sich jahrlich wiederho-
lenden Elternbefragung werden die Personensorgeberechtigten
gehort und in die padagogische Arbeit miteinbezogen.

Il" Qualitatssicherung durch externe Institutionen und

Fachbereiche

Fur die Einrichtungen der AWO Nirnberger Land besteht die
Moglichkeit, sich mit Kooperationspartnern auszutauschen und
zu beraten. Hierzu zdahlen bspw. Logopddie, Ergotherapie, Lehr-
krafte sowie Friihforderstellen. Es finden regelmdRige Kontrol-
len durch externe Aufsichtspersonen im Bereich Hygiene, Si-
cherheit und pdadagogische Arbeit statt.
1.6 Bedeutung von Spiel und Lernen
Die elementarste Form des Lernens in der friihen Kindheit ist
das Spiel. Im Spielen erleben die Kinder ihre Einmaligkeit sowie
ihre Handlungsmaoglichkeiten und —grenzen und gehen in Be-

ziehung mit ihrem sozialen Umfeld. Durch die frei gewdhlte Td-
tigkeit im Spiel werden die gerade aktuellen sensiblen Entwick-
lungsphasen der Kinder individuell und spielerisch gefordert.

In unserer Kindertageseinrichtung sehen wir die Bedeutung des
freien Spiels als eine elementare Grundlage im Kita-Alltag eines
Kindes und schaffen daher mit einer anregenden und anspre-

chenden Spielatmosphdre viele Gelegenheiten sich frei zu ent-

falten, kreativ zu werden und Kind zu sein.




1.7 Beteiligung von Kindern und Eltern

Kinder gestalten ihre Bildung und Entwicklung von Geburt an
aktiv mit und lbernehmen dabei entwicklungsangemessen
Verantwortung, denn der Mensch ist auf Selbstbestimmung und
Selbsttatigkeit hin angelegt.

Kinder haben Rechte, auch auf umfassende Mitsprache und
Mitgestaltung bei ihrer Bildung und allen weiteren, sie (mit)be-
treffenden Entscheidungen. Wir verstehen uns als familiener-
gdanzende Einrichtung und sehen uns als Partner in Erziehungs-

fragen.

Wir legen viel Wert auf den offenen Austausch mit den Erzie-
hungsberechtigten. Wir nehmen Kinder und Eltern ernst und
begegnen ihnen mit Achtung, Respekt und Wertschdtzung.

1.8 Interkulturelle Erziehung

Jedes Kind bringt seine eigene Geschichte, seine unterschiedli-
chen Lebensgewohnheiten und seine eigene Sprache mit, was
auch eine Bereicherung fiir den ganzen Kindergarten bedeutet.
Die Entwicklung interkultureller Kompetenz betrifft Kinder wie
Erzieher. Die Fachkrafte, tragen dazu bei, kulturelle Unter-
schiede zu verstehen neue Impulse zu geben und das gemein-
same Miteinander zu stdarken. Ziel der interkulturellen Arbeit ist
es jedes einzelne Kind auf dem Hintergrund seiner familiaren
Erfahrungen und Moglichkeiten anzunehmen und die multikul-
turelle Zusammensetzung der Gruppe als Erfahrungsfeld und
Lernort flir einen positiven, respektvollen und selbstverstand-
lichen alltdglichen Umgang zu nutzen.

Die Entwicklung von Sprache und kultureller Identitat gehdren
zusammen. Mehrsprachigkeit erleben die Kinder als natiirliche
Lebensform. Im Alltag findet gezielt die Sprachforderung der
Kinder mit Migrationshintergrund statt, gleichzeitig nutzen wir
Fremdsprachen in Liedern, Kreisspielen und im Morgenkreis um

die Neugier der Kinder an anderen Sprachen zu wecken.
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1.9 Geschlechtersensible Erziehung

In unsere Einrichtung konnen sich Madchen und Jungen gleich-
wertig und gleichberechtigt entwickeln. Diese Erziehung setzt
voraus, dass sich die Fachkrdfte selbst auch ihrer Geschlechter-
rolle bewusst sind und immer wieder bewusstwerden. Sehr
wiinschenswert sind daher geschlechtergemischte Teams, die
die Erfahrungsvielfalt  der Kinder nachhaltig bereichern. Die
wachsende Ubernahme von Bildungs- und Erziehungsverant-
wortung durch Mdnner fiihrt u.a. dazu, dass Kindern der reale
Zugang zu den vielfdltigen Bildern und Vorbildern von
Frauen und Mdnnern ermdglicht wird. Kinder sollen sich un-
abhdngig vom Geschlecht als gleichwertig empfinden und da-
rauf vertrauen diirfen, dass ihre personliche Intimitat und In-
tegritdt gewahrt bleibt und geschiitzt wird. Die Unterschiede
der Geschlechter sollen wahrgenommen und wertgeschdtzt
werden, aber nicht als Grundlage fiir bestimmte Rollenzuwei-
sungen dienen.

1.10 Regelerarbeitung

Kinder brauchen Regeln. Ein Zusammenleben ohne Regeln und
Grenzen ist in einer sozialen Gemeinschaft nicht moglich. Um-
gekehrt schranken sie das Leben oft ein. Deshalb sollte man
sich auf wenige wichtige Regeln begrenzen. Im Vordergrund

steht immer die Sicherheit der Kinder, sowie die Wert-

schatzung aller Lebewesen und des Materials. AuRerdem sol-
len sie Orientierung und Sicherheit geben und den Umgang
zwischen den Kindern, den Kindern und Erziehern, aber auch
zwischen den Eltern und Erziehern bestimmen.

Es gibt feste und verdnderbare Regeln. Sie richten sich danach,
welches MalR an Eigenverantwortlichkeit die Kinder tiberneh-
men. Gemeinsam kdonnen immer wieder neue Absprachen ge-
troffen werden.

Gemeinsam mit den Kindern wurden fiir einzelne Bereiche Re-
geln erarbeitet, (z. B. Rennen ist im Gruppenraum verboten; Wir
verhalten uns leise in der Kuschelecke). Dabei legen wir Wert
darauf, dass allen Kindern bewusstwird, warum diese Abspra-
chen wichtig sind. Auch Konsequenzen bei Missachtung der Re-
geln, werden mit den Kindern gemeinsam besprochen. Es ist
uns dabei wichtig, die Bediirfnisse der Kinder zu erkennen und
ihre Energien nicht grundsatzlich zu stoppen, sondern sie wenn
moglich umzuleiten. Wenn z.B. mehrfach im Gruppenraum ge-
rannt wird, wird erst eine ruhigere Beschaftigung gesucht,
wenn die Turnhalle oder der Garten gerade nicht zum Toben zur

Verfligung steht.



2. Ziele bei der Weiterentwicklung der Basiskompetenzen von

Kindern

2.1 Personale Kompetenzen

Durch die Arbeit in unserem Haus wollen wir die Kinder in ihrem
Selbstwert stdarken und erreichen, dass sie ein positives Selbst-
konzept entwickeln.

Wir bieten den Kindern die Gelegenheit, durch abwechslungs-
reiche Angebote immer wieder neue Erfahrungen zu machen.
Wir fordern die Selbststandigkeit der Kinder, indem wir ihnen
einerseits verschiedene Moglichkeiten im Alltag bieten in denen
sie selbststandig agieren diirfen und sollen. So zum Beispiel
entscheiden die Kinder wo sie spielen mochten, durfen sie sich
beim Mittagessen selbst bedienen, geben wirihnen die Zeit sich
alleine fiir den Garten anzuziehen, u.v.m. Andererseits liber-
nehmen die Kinder aber auch verschiedene Dienste (z.B. Spiel-
leiter, Tischdienst, Larmpolizei) die sie zu bestimmten Zeiten im
Tagesablauf zuverlassig durchfiihren sollen. In der Auseinan-
dersetzung mit anderen Kindern und Erwachsenen sollen die
Kinder lernen, Unterschiede zu akzeptieren und Kompromisse
zu finden.

2.2 Kognitive Kompetenzen

Durch abwechslungsreiche Angebote in allen Sinnesbereichen
schulen und entwickeln die Kinder ihre Wahrnehmungen und

lernen, diese zu verbalisieren. Experimente, Ubungen und Pro-
jekte regen die Denkfdahigkeit an und fordern die Problemlo-
sungskompetenz. Das Singen von Liedern und Erzahlen von Ge-
schichten unterstiitzen die Geddchtnisleistung und sollen Kre-
ativitdt und Phantasie anregen. Verbunden mit der Sprachkom-
petenz ist es unser Ziel, dass die Kinder altersgemadR lernen,

ihre Gefiihle und Erlebnisse auszudriicken und damit zu ver-

mitteln.
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2.3 Physische Kompetenzen

Die Kinder lernen bei uns mehr und mehr Verantwortung fiir
ihre eigene Gesundheit zu Gibernehmen und grundlegende hy-
gienische Standards umzusetzen, wie durch bspw. gesundes
Frithstiick, Hdndewaschen nach dem Toilettengang, etc. Durch
entsprechende Angebote werden die grob- und feinmotori-
schen Fahigkeiten der Kinder geschult. Vor allem in der Kiinst-
ler-Werkstatt oder den Literacy-Ecken ist dies sehr gut moglich.
Im Tagesablauf wird durch einen angemessenen Wechsel von
korperlich anspruchsvollen und entspannenden Aktivitdaten die
Sensibilitat fiir den eigenen Korper entwickelt. Dies geschieht
meist im Bewegungsraum oder dem Garten. Aber auch im Mor-
genkreis werden die Kinder gerne bei Bewegungsliedern aktiv.
2.4 Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext

Unsere Mitarbeiter*innen haben eine demokratische Grundhal-
tung. Sie teilen die Grundwerte der AWO (Solidaritdt, Toleranz,
Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit) und leben diese vor. So
wird den Kindern ein Orientierungsrahmen geboten und sie ha-
ben die Gelegenheit, eigene Wertehaltungen zu entwickeln.
Entsprechend werden sie darin unterstiitzt, zu anderen Kindern
und Erwachsenen Beziehungen aufzubauen, die von Respekt
und gegenseitiger Wertschdatzung gepradgt sind. Die Kinder ler-
nen in unserer Einrichtung, dass alle Menschen gleichermalien

wertzuschdtzen sind, unabhdngig von Geschlecht, Hautfarbe

und Religion. Sie erleben die Bedeutung des Zusammenhalts in
der Gruppe und lernen, sich fiireinander einzusetzen, in Kon-
flikten sowohl ihre eigene Position zu vertreten als auch die
Position anderer zu respektieren. Es wird ihnen die Fahigkeit
vermittelt, mit anderen zusammenzuarbeiten und mit anderen
angemessen zu kommunizieren. Mit zunehmendem Alter ler-
nen die Kinder, mehr und mehr Verantwortung fiir ihr eigenes

Verhalten zu libernehmen.

2.5 Lernmethodische Kompetenz

,Lernmethodische Kompetenz ist die Grundlage fuir
einen bewussten Wissens- und Kompetenzerwerb
und der Grundstein fiir schulisches und lebenslanges,
selbst gesteuertes Lernen.”

- Prof: Dr. Angelika Speck—Hamdan
Die bislang aufgefiihrten Basiskompetenzen tragen dazu bei,
dass die Kinder auch ,,Das Lernen erlernen". Sie konnen dann
umso besser das Gelernte auch auf andere Situationen tbertra-
gen und den Lernerfolg selbst steuern. Durch Projekte und re-
gelmdRige Programmbausteine gestalten unsere Mitarbei-
ter*innen die fiir einen Lernerfolg notwendigen Rahmenbedin-

gungen. Diese sind anregende Spielumgebungen, die Kindern



zusammensetzende Spielmoglichkeiten und ein geordnetes Er-
forschen ermaglichen. An oberster Stelle steht im AWO Kinder-
haus Schatzinsel, eine angenehme Atmosphdre zum Lernen zu
schaffen. Die Mitarbeiter*innen motivieren die Kinder dazu,
ihre Gedanken mit den anderen zu teilen, um daraus gemein-
same Lernprozesse zu entwickeln. Das Umsetzen der lernme-
thodischen Kompetenz gelingt dem Personal durch das Einbe-
ziehen der Kinder bei der Themenwahl, womit die Kinder auch
angeregt werden, sich im Vorfeld mit ihren Wiinschen und Be-
diirfnissen auseinanderzusetzen. In Kinderkonferenzen werden
die Vorgehensweisen besprochen und Abstimmung durchge-
fuhrt.

2.6 Widerstandsfahigkeit / Resilienz

Uber die vermittelten Basiskompetenzen wird die Fahigkeit der
Kinder gefordert, auch kritische Situationen (familidre Krisen,
Krankheiten von Bezugspersonen, Gewalterfahrungen, Erfah-
rungen von Tod usw.) ohne nachhaltige Schadigung der eige-
nen, sich entwickelnden Personlichkeit zu tiberstehen. Das Kind
wird in seinen eigenen Fahigkeiten und Fertigkeiten gestarkt
und dabei unterstiitzt, wie es sich von aufRen Hilfe holen kann.
Um die Resilienz der Kinder im Alltag zu stdarken, setzen wir u.a.
auf Lob und positive Verstarkung sowie Ermutigung und kon-

struktive Kritik. Wir horen den Kindern zu und schenken ihnen

unsere volle Aufmerksamkeit. Zudem werden den Kindern Ver-
antwortungen tibertragen und ein Umfeld von Sicherheit, Ge-
borgenheit und Halt geschaffen.

Wir unterstiitzen die Kinder dabei, die eigenen Starken und
Schwachen zu erkennen und damit umzugehen. Kinder sollen
lernen, fiir sich erreichbare Ziele zu setzen und Erfolgserlebnisse
als solche zu erkennen, Bewadltigungsstrategien zu entwickeln
sowie diese auf dhnliche Situationen und neue Belastungssitu-

ationen anzuwenden.

3. Bildungs- und Erziehungsziele und Methodik

Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) legt allge-
meine Grundsdtze fiir die individuelle Bildungsbegleitung der
Kinder fest und zeigt auf, wie das pddagogische Personal dafiir
Sorge trdgt, indem es in den Kindertageseinrichtungen ein an-
regendes Lernumfeld fiir die Kinder schafft. Mit individuellen
Lernangeboten, die sich stets an den Bildungs- und Erzie-
hungszielen orientieren, wird das Kind dazu befdhigt, vielsei-
tige Basiskompetenzen zu entwickeln. Die Mitarbeiter*innen
der AWO werden in regelmdRigen Abstanden zu den Neuerun-
gen im BEP geschult.

3.1 Ethische und religiose Bildung und Erziehung

Unsere Einrichtung ist an keine Konfession gebunden und er-

moglicht allen Kindern und deren Familien ein weltoffenes



Konzept der ethischen und religiosen Bildung. Die Vielfalt spie-
gelt sich auch in der Multikulturalitdt der Mitarbeiter*innen wi-
der. Deshalb wird die Entscheidung nach einer religios-konfes-
sionell geprdgten Erziehung den Eltern liberlassen. Feste unse-
rer Kultur (z. B. Ostern, Weihnachten) feiern wir, weil sie als
Teil der kindlichen Erfahrungen in der Kita prdasent sind. Frage-
stellungen der Kinder zu Religion, Spiritualitdt, Glaube etc. eh-
men wir auf und vermitteln den Kindern, dass unterschiedli-
chen Positionen dazu mit Respekt und ohne Wertung begegnet
werden muss.

Weitere Aspekte der ethischen Bildung:

Il" Anerkennung der Individualitdt: Das Kind hat ein Recht
darauf, dass seine Einzigartigkeit respektiert wird. Es
darf anders sein!

Il" Wertschdtzung: Das Kind erfdhrt all das, was seine Per-
sonlichkeit ausmacht. Was dem Kind wichtig ist, muss
ernst genommen werden!

Il' Positive Identitdt: Das Kind hat ein Recht auf die Ent-
wicklung eines positiven Selbstbewusstseins!

Il' Gemeinsamkeiten: Die Gemeinsamkeiten unterschiedli-
cher Herkunft werden gefdrdert.

Il' Normalitdt: Die Vielfalt wird als Normalitat erfahren und
erlebt.

3.2 Sprachliche Bildung und Forderung
Sprache ist im Kindergarten unumgdnglich und wird standig
gelernt und gelibt. Zusatzlich vermitteln wir den Kindern mit
gezielten, vielschichtigen sprachpdadagogischen Angeboten al-
tersaddquat die Freude an der Sprache.
Besonderen Zuspruch bei den Kindern finden Bilder- und Kin-

derbiicher aller Art. Gerade das gemeinsame Betrachten der

Bilder fordert die Freude am Sprechen und am Dialog.




Um gezielt auf die Interessen der Kinder einzugehen besuchen
wir regelmdRig die nahegelegene Blicherei. Hier haben die Kin-
der die Moglichkeit in Blichern zu schmdkern, sich Geschichten
vorlesen zu lassen und eine Auswahl fiir den Kindergarten zu
treffen.

Der Morgenkreis bietet tdglich einen Anlass, um mit den Kin-
dern ins Gesprdch zu kommen. Dieser beinhaltet die Begrii-
Rung, singen von Liedern, Austausch von Gefiihlen und Erleb-
tem. Das Einstellen des Kalenders und das Zdahlen der Kinder ist
vor allem fiir die Vorschulkinder, durch ihre nahegelegene Ein-
schulung, bedeutsam.

3.3 Vorkurs Deutsch

Kinder, die eine besondere Sprachforderung benotigen, neh-
men am Vorkurs Deutsch teil. Dieser wird in Zusammenarbeit
mit den ortlichen Grundschulen durchgefiihrt. Mittels der Kurz-
versionen der Sprachbeobachtungsbdogen Sismik und Seldak
werden bis zum Ende eines Kalenderjahres Kinder in ihrem vor-
letzten Kindergartenjahr gepriift, ob sie eine zusatzliche Forde-
rung in der deutschen Sprache bendtigen und somit einen An-
spruch auf einen Platz zum Vorkurs Deutsch besitzen. Die Eltern

werden in der Regel an diesem Prozess beteiligt.

3.4 Mathematische Bildung

Wir bieten den Kindern spielerische Erfahrungen und die
Grundlage fiir mathematisches Verstandnis. In unserem Kin-
dergartenalltag sind mathematische Inhalte in vielen Bereichen
enthalten. Zum Beispiel beim Zdahlen der anwesenden Kinder
im Morgenkreis (Wie viele Kinder sind da? Wer fehlt?) oder beim
Tisch decken (1 zu 1 Zuordnung). Auch durch ein hauswirt-
schaftliches Angebot, wie das Backen eines Kuchens, wird beim
Abwiegen (Mengen- und Zahlenverstdndnis) der Zutaten die
mathematische Fahigkeit gestarkt.

AulRerdem stehen den Kindern in ihrer Freispielzeit allerlei Ma-
terialien zum Ordnen, Sortieren, Konstruieren und Eingruppie-
ren zur Verfligung. Gezielt wird den Kindern die alltagliche Ma-
thematik durch Bewegungsspiele, Lernspiele, Reime und Rol-
lenspiele bewusst. Sie entdecken dadurch RegelmaRigkeiten
und Strukturen und erleben sich als Entdecker und Forscher in
diesem Bereich. Daher beschaftigen sich die Kinder taglich, ob

bewusst oder unbewusst, mit mathematischen Inhalten.

3.5 Naturwissenschaftliche und technische Bildung
Kinder erleben tagtaglich den Lauf der Natur. Die individuellen
Interessen der Kinder werden im Alltag aufgegriffen und teil-

weise in Form von Projekten vertieft.



In vielfdltigen Natur- und Experimentieraktionen konnen sie
sich als kleine Forscher ausprobieren, um die Naturwissenschaft

und Technik spielerisch zu erfahren.

So wurden z.B. Schmetterlinge geziichtet, ein Regenwurm-Bi-
otop erschaffen sowie ein Garten-Projekt gestartet, welches
den Kindern die Moglichkeit gibt sich zu praktizieren und erste
Erfahrungen mit dem Anbau von Gemiise und Krautern zu sam-
meln. Den Kindern stehen im Freispiel Naturmaterialien, aber
auch magnetische Bausteine und Werkzeuge zur Verfligung.
Durch den Einsatz von Schauobjekten und Medien (Internet,
Biicher) werden gemeinsam W-Fragen beantwortet.

Bei Ausflligen bekommen die Kinder weitere Einblicke, wie Na-
turwissenschaft und Technik im Alltag (bspw. Wald, Bauernhof,

Feuerwehr) funktioniert.

3.6 Umweltbildung und Erziehung

In der Umwelterziehung lernen die Kinder die Umwelt als Le-
bensraum zu schdtzen und verantwortungsvoll zu behandeln
und werden mit den Produkten aus der Natur vertraut gemacht
und lernen, achtsam damit umzugehen. Die Kinder werden zu
einer umweltbewussten Haltung angeregt und dariiber hinaus
erleben sie einen naturnahen Alltag und werden so fiir ein Le-

ben in und mit der Natur und ihren Lebewesen sensibilisiert.

Bei verschiedenen Aktionen erleben u entdeckn lfnse:rbe I(\in—
der die spannenden Vorgdnge in der Natur und sollen sie neu-
gierig machen mehr dariiber zu erfahren.
Im tdglichen Miteinander wird dies umgesetzt durch:

Il' Exkursionen in die ndhere Umgebung

Il Beobachtungen und Spielen im Garten

Il' Medien wie Lexika, Sachbiicher, Internet

Il Kreatives Gestalten mit Natur- und Alltagsmaterialien

Il' Einkaufen und Verarbeitung gesunder Lebensmittel

Il' Re- und Upcycling

Il' Projekte zum Thema Natur und Umwelt

Il Miilltrennung



Die Umweltbildung sowie die Naturwissenschaftliche und tech-
nische Bildung greifen in einander iber, weshalb es in der
praktischen Umsetzung keine groRen Unterschiede gibt.

3.7 Informations- und I(ommuniktiorllsAtechnikv, Medienbil—/
dung und —erziehung

Medienkompetenz ist heute unabdingbar. Sie bedeutet be-
wussten, kritisch-reflexiven, sachgerechten, selbstbestimmten
und verantwortlichen Umgang mit Medien. Im Kindergartenall-
tag begegnen uns vor allem Druckmedien wie z. B. Blicher oder
Zeitungen, aber genauso technischen Medien wie Smartpho-

nes, Computer, Hormedien oder der Fotoapparat. Alle Medien

beinhalten Chancen und Risiken. Deshalb ist es dulRerst wichtig
mit der Starkung der Medienkompetenz bereits in friither Kind-
heit zu beginnen. Je nach Alter und Entwicklungsstand ermog-
lichen wir den Kindern mit den uns vorhandenen Medien um-
zugehen. Sei es das Googlen nach Antworten auf akute Fragen,
fotografieren fiir das Portfolio oder das blattern durch ein Lexi-
kon auf der Suche nach einem bestimmten Tier. AuBerdem ist
eine regelmadRige Teilnahme der Vorschulkinder an dem Projekt
»Clever Kids — Zeitung in der Kita" des Verlags Niirnberger
Presse, wie bereits im Friihjahr 2021, vorgesehen.

3.8 Asthetische, bildnerische und kulturelle Bildung und
Erziehung

Kinder zeigen uns mit ihren bildlichen AuRerungen ihre Sicht
der Welt und der Beziehungen in ihr.

Kinder wachsen in diese Welt hinein und interpretieren sie in
wkiinstlerischer Freiheit". Neugier, Lust und Freude am eigenen
schopferischen Tun sind Motor der kindlichen Persdnlichkeits-
entwicklung. Deshalb bieten wir den Kindern nicht nur ange-
leitete kunstpddagogische Angebote an.

In der Mal- und Bastelecke finden die Kinder verschiedene Ma-
terialien, die sie dazu einladen, selbststandig ihre Kreativitat
zu erleben und sich selbst zu verwirklichen.

Bei verschiedenen Angeboten, die Kunst und Kultur beinhalten,
konnen die Kinder gezielt neue Materialien entdecken, die im



Alltag nicht zur Verfiigung stehen, sich in Bildern ausdriicken
oder neue Techniken ausprobieren, wie mit Flilen zu malen o-
der Alltagsgegenstande Zweck zu entfremden.

Mit dem gezielten Anbieten unserer Verkleidungskiste, regen
wir die Kinder dazu an, in verschiedene Rollen zu schliipfen und

ihre Fantasie aufbliihen zu lassen.
N TR

-
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Im Rahmen der Feste im Jahreskreis, wie Geburtstage, Ernte-
dank, Weihnachten oder Ostern, erkunden wir kulturelle Diver-
sitdt und begegnen dieser mit Wertschdtzung.

Wir sind offen fiir Vernetzungen mit den kulturellen Anbietern
in der Umgebung und kdnnen diese teilweise auch in die Kin-
dertageseinrichtung einladen.

3.9 Musikalische Bildung und Erziehung

In der musikalischen Erziehung kommt das Kind mit der Vielfalt
der Musik in Beriihrung. Es lernt Gerdusche aus seiner Umge-
bung wahrzunehmen und selbst Klange zu erzeugen. Besonders
in der Begegnung mit der Musik verbessert das Kind seine au-
ditive Wahrnehmung und seine sprachlichen Fahigkeiten.

In unserer Einrichtung wird die Musik in verschiedenen Alltags-
situationen mit eingebaut. Im Morgenkreis/Schlusskreis singen
wir jeden Tag verschieden Lieder oder Fingerspiele, welche teil-
weise durch die Mitarbeiter mit der Gitarre begleitet werden.
Fiir diverse Feste oder andere besondere Anldsse (z.B. Mutter-
tag/Vatertag, Sommerfest, Nikolaus, etc.) werden Lieder oder
Tdnze einstudiert und vorgetragen.

Klanggeschichten und Traumreisen werden in Kleingruppen
angeboten. Orffinstrumente, diirfen die Kinder frei oder mit
Anleitung erkunden. Zur Ausruhzeit horen die Kinder gerne ru-
hige Musik.



3.10 Bewegungserziehung und —forderung / Sport

Kinder leben heute in einer Welt standig wachsender Bewe-
gungseinschrankungen. Um sich gesund entwickeln zu konnen,
brauchen Kinder regelmdRige Bewegungsgelegenheiten um
dabei ihren Korper und seine Fahigkeiten wahrzunehmen und

Grob- und feinmotorische Geschicklichkeit auszubilden.

Bei verschiedensten Bewegungsangeboten konnen die Kinder
in unserer Einrichtung ihre Umwelt entdecken, treten in Kon-
takt zu anderen, erleben Erfolg und Misserfolg und lernen ihre
Leistungsgrenzen kennen und zu steigern.
Bewegung findet bei uns in unterschiedlichen Situationen und
Bereichen statt:
I’ Wahrend des Freispiels in den Rdumen und dem Garten
I' bei spontanen und geplanten Ausfliigen zum Spielplatz,
Bauernhof, Kanal, etc.
I' in angeleiteten Bewegungsgeschichten, Bewegungs-
spielen
I' in rhythmisch, musikalischen Angeboten und Ténzen
I' in angeleiteten und freien Bewegungsstunden in unse-
rem Bewegungsraum
I' mit gezieltem Spielmaterial zur Kdrperwahrnehmung
(XXL Bausteine, Maisbad, etc.)

3.11 Gesundheitsbildung

Unsere Kindertageseinrichtung hdlt ein vielseitiges erndh-
rungs- und gesundheitspddagogisches Angebot vor. Hierzu ge-
horen bspw. ein vollwertiges Friihstiick sowie tdgliches Obst
und Gemiise.

Damit die Kinder lernen verantwortungsvoll mit ihrem Wohler-
gehen, ihrem Korper und der Gesundheit umzugehen, bieten
wir den Kindern spielerisch Moglichkeiten an sich in diesen Be-
reichen weiterzuentwickeln. In regelmadRigen Abstanden besu-
chen wir den nahegelegenen Super- und Bauernmarkt. Dabei
achten wir darauf gesunde, sowie regionale und saisonale Pro-
dukte zu kaufen. Die gekauften Lebensmittel werden am da-
rauffolgenden Tag selbststandig von den Kindern zubereitet. So
entstehen Speisen fiir das gemeinsame Friihstiick oder die Brot-
zeit z.B. Obst- und Gemiiseteller, Kuchen, Joghurt, Brot etc.

An den wochentlichen Turntagen bereitet das pddagogische
Personal Bewegungsangebote vor, an denen die Kinder teil-
nehmen konnen. Besonders beliebt sind Bewegungslandschaf-
ten und Gruppenspiele aller Art. Jedoch findet Bewegung bei
uns nicht nur in der Turnhalle statt, auch Spaziergange am Ka-
nal, Ausfliige zu Spielpldtzen oder das Austoben im Garten fin-
den einen regelmdRigen Rahmen in unserer Monatsplanung.
Im Sinne des Kinderschutzes werden die Kinder dazu befahigt,
Gefahren im Alltag zu erkennen und richtig darauf zu reagieren



(u.a. Brandschutz und StraBenverkehr). Dariiber hinaus wird
der altersaddquate Umgang mit der korperlichen und sexuellen
Entwicklung vermittelt. Hier wird das Thema , Ndhe und Dis-
tanz" in den Blick genommen und das Selbstbewusstsein der
Kinder gestarkt.

L. Partizipation

Wir verstehen unsere Einrichtung als ,,Kinderstube der Demo-
kratie”. Kinder sind oft zu weit mehr Mitbestimmung in der
Lage, als ihnen von Erwachsenen zugetraut wird. Die Partizipa-
tionsweisen orientieren sich dabei an den altersgemadf3en Mog-
lichkeiten. Kinder lernen bei uns gleichermal3en ihre eigenen
Standpunkte zu entwickeln und zu vertreten, wie auch Ge-
sprachsregeln einzuhalten und andere Meinungen zu akzeptie-
ren.

Sie werden so oft wie moglich an sie betreffenden Entschei-
dungsprozessen beteiligt.

Das Spielen im Alltag und ihre Spielpartner diirfen die Kinder
frei wahlen. Vor allem bei der Essenssituation ist es uns wichtig,
dass die Kinder selbst entscheiden diirfen, was und wie viel sie
essen. Auch bei Entscheidungen liber den Tagesablauf, bei den
Regeln in der Kita und bei der Nutzung der Spielmateriealien
diirfen die Kinder mitentscheiden. Bei der Gestaltung von Pro-
jekten und Angeboten unterstiitzen wir die Kinder in ihrer Par-

tizipation. Eine sehr beliebte und libliche Methode in unserem
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Haus, die Kinder mitbestimmen zu lassen, ist die sogenannte
Kinderkonferenz. Ziel ist es, dass die Kinder ihre eigenen Ideen
verbalisieren kdnnen, aber auch die Meinungen der anderen

akzeptieren.

5. Vorschule

Mit dem Eintritt in das AWO Kinderhaus Schatzinsel beginnt die
Vorbereitung auf die Schule. Wahrend der gesamten Kindergar-
tenzeit lernen die Kinder fiir ihr Leben und vor allem an selbst-
standigem Tun. Wir achten darauf, die Kinder in ihren Stdrken
zu unterstiitzen und somit eine feste Basis fur Verantwortlich-
keit und Selbstvertrauen zu schaffen. Dieses Fundament und



alle erworbenen Fahigkeiten sichern den Kindern einen erfolg-
reichen Ubergang in die Schule.

Wir stdrken die Kinder in folgenden Bereichen:

Il' Fein- und Grobmotorik Il' Kérperbewusstsein

Il' Selbststandigkeit Il' Sprachkompetenz

Il' selbstbewusstsein Il Konfliktfahigkeit

Il' Lernmethodik Il' Neugier u. Lernbereitschaft

Il' Naturwissenschaftliche Il Erfassen von Zahlen und
Kompetenz Mengen

Um den Kindern gezielte Anregungen zu bieten, treffen sich die
Vorschulkraken gruppeniibergreifend mit einer padagogischen
Fachkraft einmal pro Woche zu einer geplanten Vorschulstunde.
In dieser ist Zeit ist Platz fiir Projekte, Angebote und fiir das
Festigen von Fahig- und Fertigkeiten. Dabei wird, bei den Kin-
dern die Neugier und Freude fiir die Schulzeit geweckt, bezie-
hungsweise ausgeweitet. Unser groRes Ziel der Vorschularbeit
ist es, dass die Kinder sich mit ihrer neuen Position als Vor-
schulkinder wohlfiihlen, um gestdrkt und selbstbewusst den
ndchsten Lebensabschnitt, der sie vom Kindergarten in die
Schule lenkt, zu meistern.
Innerhalb der Kooperation Schule und Kindergarten finden ver-
schiedene Aktionen statt:

Il Adventsfeier in der Schule

Il' Vorkurs Deutsch mit Lehrkraften der Schule

Il" Schnupperstunden in der Schule

Il Vorlesebesuch der Erstkldssler im Kindergarten

Die Kinder im AWO Kinderhaus Schatzinsel treten in ihrem letz-
ten Kindergartenjahr mit einer kleinen Zeremonie in das Vor-
schuljahr symbolisch durch einen Tunnel ein und am Ende des
Jahres nach der Vorschuliibernachtung, aus. Aullerdem gibt es
einmal im Jahr einen groRen Vorschulausflug, der individuell

gestaltet werden kann.



6. Weitere Methoden aus der padagogischen Praxis
6.1 Tagesablauf und Struktur

Der Tagesablauf gestaltet sich in der Regel wie folgt:

07:00 bis 08:45 Uhr
08:45 bis 09:30 Uhr

Bringzeit und freies spielen
Gemeinsames Aufraumen
anschlieBend Morgenkreis und
Frihstiick

Offene Gruppen: Angebote, Projekte,
Turnhallen- und Gartenzeit
Gemeinsames Aufrdumen und
Mittagessen

Mittagsschlaf

09:30 bis 11:30 Uhr
11:30 bzw. 12:00

12:00 bis 14:00 Uhr
bzw.

12:00 bis 14:00 Uhr Ausruhzeit, ruhige Beschaftigungen

im Gruppenraum

Nachmittagssnack

Freies spielen, Turnhallen- und

Gartenzeit

14:00 bis 14:30 Uhr
14:30 bis 17:00 Uhr

Unser Tagesablauf beinhaltet Rituale, gleichbleibende Vorge-
hensweisen/Abldaufe und pddagogisch gefiillte Handlungen, die
Sicherheit, Selbstvertrauen, Orientierung und Geborgenheit mit
sich bringen. Da wir uns stets an den Bediirfnissen der Kinder
orientieren, kann der Ablauf variieren. In der Kernzeit arbeiten
wir teilweise mit offenen Gruppen. Die Kinder suchen sich

selbst aus wo und was sie spielen.

Wochentliche Zusatzangebote im Tagesablauf:

Spielzeugtag
Erkundungstag
Bewegungstag in der Turnhalle

AulRerdem findet eine Zusammenarbeit mit einem externen An-
bieter statt im Rahmen dessen ein Musikkurs angeboten wird,

welchen die Eltern buchen kdnnen.

6.2 Bedeutung des Spiels

"Kinder haben eine angeborene Entdeckerfreude - bis
irgendwann jemand kommt und ihnen sagt, was sie
jetzt machen sollen"

—Gevald Hivtier

Wir engen Kinder in ihrer Vorstellungskraft und in ihrer Ent-
wicklung ein, wenn wir sie fortwdhrend durch Belehrung und
Bewertung zu formen versuchen, so dass sie ein bestimmtes
Verhalten Zeigen welches wir fiir richtig halten.

Stattdessen mochten wir ihnen den weiten und offenen Blick
auf die Welt gewdhren und ihnen damit die Moglichkeit ge-
ben, viele Aspekte unserer Welt und auch ihrer eigenen Per-
sonlichkeit liberhaupt erst kennenzulernen.

Das Freispiel ist also keinesfalls ein Zeitraum, in dem die Kin-

der , nur spielen”.



Im Freispiel konnen die Kinder mit Unterstiitzung und Riick-

halt der Erzieher*innen:

v Freundschaften aufbauen

Geflihl fur Zeit bekommen
vGeflihle erleben, verarbei-
ten, damit umgehen
vAufgaben/Tatigkeiten be- vForderungen nutzen
ginnen und beenden Sich im Gesprdch ausdrii-
v Konflikte losen cken

Regeln kennenlernen und vDurch Beobachtung lernen
sich daranhalten vGrenzen testen u. erleben
v Sich selbst kennenler- Eigene Bediirfnisse spiiren
nen/erfahren und stillen

vEntscheidungen treffen
vKreativitat entwickeln

Sich gegeniiber anderen
behaupten

Fur das Personal ist es die Zeit im Kita-Alltag in der die Mog-
lichkeit besteht fiir:

I' Kinder beobachten und Beobachtungen festhalten
Forderbedarf entdecken
Spezielle Angebote durchfiihren
Kinder in Kleingruppen/Einzelarbeit fordern
Hinweise fiir Projektarbeit und situationsorientiertem
Handeln bei Kindern entdecken

I Werte und Normen vermitteln

6.3 Bedeutung der Gruppe

In unserer teiloffenen Arbeit ist die Gruppe ein entscheidendes
Angebot fiir soziale Kontakte und soziales Lernen. Die Gruppe
soll ein Lebensraum sein, der das Kind in seiner Personlich-
keitsentwicklung fordert. Dieses vollzieht sich im Erleben einer
Gemeinschaft, in der das Kind Beziehungen zwischen Mitmen-
schen, seiner Umwelt und zu sich selbst aufbauen kann. Die
Gruppe soll dazu beitragen, den Erfahrungsraum des Kindes zu
erweitern, Moglichkeiten des Lernens zu nutzen und die Ent-
wicklung sozialer Kompetenzen zu unterstiitzen. Damit das
Kind sich in seiner Person finden und entfalten kann, braucht
es ein Gegeniiber. Die Einbindung in eine Gruppe ermdoglicht
dem Kind, Kontakte zu schlieRen und Freunde zu finden. Es soll
eine Gemeinschaft erleben, in die es sich einbringen und Ver-
anderungen schaffen kann, in der es aber auch gilt, eigene In-
teressen mit denen der Gruppe abzustimmen, Konflikte zu 16-
sen und Kompromisse einzugehen. Von besonderer Bedeutung
dabei ist, den Wert und die Wichtigkeit gemeinsamen Handelns

kennen und schatzen zu lernen.

6.4 Angebotskonzept
Was bedeutet ein teiloffenes Konzept fiir unsere tagliche Arbeit?
Es bedeutet, dass die Kinder einer Stammgruppen angehdoren,

die jeweils einen festen Bezugspunkt (Raum und Erzieher) in



der Kita haben. Zu bestimmten Zeiten und Gelegenheiten kom-
men die Stammgruppen zusammen oder die Rdume sind fir
alle Kinder offen und beide Gruppen begegnen sich im Spiel.

Ziel der teiloffenen Arbeit ist es, den Kindern groRtmaogliche
Selbststandigkeit zu vermitteln, ihrer kindlichen Neugier positiv
zu begegnen, ihnen ein hohes Mal} an Vertrauen zu schenken
und durch ein breites (Spiel-) Angebot vielfdltige Bildungsmog-
lichkeiten zu schaffen ohne dabei auf das Gefiihl von Sicherheit

und Zugehorigkeit zu einer Gruppe zu verzichten.

6.5 Projektarbeit

Projektarbeit ist ein sehr wichtigster Bestandteil unserer pada-
gogischen Arbeit. Projektarbeit meint, dass wir uber langere
Zeit (meist mehrere Wochen) einen Themenbereich aus dem Le-
bensumfeld der Kinder behandeln. Projekte kbnnen gruppen-
bezogen, gruppeniibergreifend oder mit einzelnen Kindern
durchgefiihrt werden. In erster Linie greifen wir Ideen und In-
teressen der Kinder auf, die wir in ihrem Spiel erkennen und
besprechen mit ihnen, ob wir hierzu mehr erfahren, sprich ein
Projekt entwickeln wollen. Diese Projekte werden mit vielfdlti-
gen Aktivitaten aus allen Bildungsbereichen durchgefiihrt. Der
Verlauf ist flexibel und offen, damit jederzeit Veranderungen

vorgenommen werden kdnnen. Die Begabungen und das Vor-

wissen der Kinder zum Thema finden dabei besondere Beach-
tung. Eltern werden motiviert, sich mit ihren unterschiedlichen
Kompetenzen bei der Projektarbeit einzubringen.

Die gemeinsamen Aktivitaten werden dokumentiert und fiir alle
Eltern und Kinder sichtbar ausgestellt oder vorgefiihrt.

Ein kleiner Einblick in unsere bisherigen grolRen Projekte:

I' Die Kinder haben mit Frau Leonie Kuhn ein eigenes Buch
geschrieben und gestaltet.

I' Mit Figuren und passendem Material erzdhlen Kinder
frei, ihnen bereits bekannte Geschichten mit Frau Julia
Bachmeyer nach.

I' Im Garten wird ein groRBes Beet und kleine Hochbeete
angelegt. Hier diirfen die Kinder sdhen, pflegen und ern-
ten.

I' Die Kinder konnten die Entwicklung von Raupe zum
Schmetterling mitverfolgen und begleiten.

I' Wie ein Apfel entsteht und was man darauf alles machen
kann, entdeckten die Kinder wahrend der Apfelzeit. Zum
Schluss wurde selbst Apfelsaft gepresst.

I' Die Kinder beschaftigten sich mit dem Thema Natur-
schutz und haben mit Frau Sabrina Bohm Insektenhotels
gebaut und diese im Garten angebracht.
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6.7 Gestaltung der Mahlzeiten

Kinder sollen gesund aufwachsen, deswegen ist es uns und un-
serem (Catering ,,Schmackofatzzz" wichtig gutes und qualitativ
hochwertiges Essen anzubieten. Im Kinderhaus Schatzinsel ist
eine kindgerechte und ausgewogene Kost im Alltag eine Selbst-
verstandlichkeit. Erndhrungsgewohnheiten werden maRgeb-
lich in den ersten Lebensjahren geprdgt. Entsprechend hoch ist
die Verantwortung bei der Planung und Gestaltung von Mahl-
zeiten. Uns liegt es besonders am Herzen, dass unsere Kinder
die gemeinsamen Mahlzeiten ohne Zwang erleben und mit
SpaR auch Neues probieren.

Die Gruppenrdume sind mit Gruppentischen ausgestattet. Das
Ess- und Trinkgeschirr ist liberwiegend aus Porzellan oder Glas
und ermdglicht es den Kindern auch Erfahrungen mit zerbrech-
lichen Material zu machen. Das Mittagessen wird auf Meniitel-
lern serviert, so haben die Kinder die Moglichkeit, verschiedene
Komponenten des Mittagessens getrennt zu kosten. Das Besteck
ist in seiner Grofe fiir unsere Altersklassen geeignet. Durch un-
sere Wasserstation im Eingangsbereich des Kindergartens bzw.
in der Kiiche der Krippe, wird es den Kindern ermoglicht jeder-
zeit Wasser zu trinken und sich selbststandig einzuschenken.
Das gemeinsame sprechen des Tischspruchs zu Beginn der Es-
senszeiten ist ein Ritual und vermittelt den Kindern Sicherheit
bei den einzelnen Mahlzeiten.

Wdhrend des Essens begleitet das pddagogische Personal die
Kinder. Die Erzieherinnen motivieren die Kinder auch unbe-
kannte Speisen zu probieren, akzeptieren aber auch Abneigun-
gen gegeniiber bestimmten Lebensmitteln. Tischmanieren und
eine gute Atmosphdre bei den gemeinsamen Mahlzeiten sind
uns wichtig.

Das Friihstiick ist die erste Mahlzeit welche die Kinder zu Beginn
des Kitatages bei uns zu sich nehmen. Wir achten auf eine ab-
wechslungsreiche Gestaltung des Friihstiicksangebotes. Montag
und Freitag haben die Kinder die Moglichkeit Cornflakes/ Miisli
mit Milch oder Joghurt zu essen. An den anderen Tagen gibt es
Brot/Toast/Kndckebrot mit Wurst/Kdse. Einmal in der Woche bie-
ten wir zusatzlich einen siiBen Aufstrich an. Obst und Gemiise
zu jeder Mahlzeit ist eine Selbstverstandlichkeit in unserer Ein-
richtung und deshalb an jedem Tag geboten. Alle Speisen wer-
den an den Gruppentischen angeboten so dass sich die Kinder
ihrem Entwicklungsstand entsprechend ihr Essen selbst auffiil-
len und ihr Getrdank selbst einschenken kdnnen.

Mit einem warmen Mittagessen versorgt uns an jedem Tag un-
serer Caterer mit abwechslungsreichen und ausgewogenen
Speisen. Jedes Kind in unserer Einrichtung kann entscheiden,
was und wie viel es isst, sofern keine Erkrankung oder aus re-
ligiosen Griinden eine besondere Erndhrung eingehalten wer-

den muss.



Am Nachmittag findet je nach Bedarf ein Nachmittagssnack
statt. Im Sinne der Nachhaltigkeit werden bei dieser Mahlzeit
vor allem die Reste des Tages gegessen, um das WegschmeilRen

der Speisen zu vermeiden.

6.8 Gestaltung der Ruhepausen und Schlafzeiten

Ein Kita-Tag ist fiir Kinder genauso ermiidend, wie ein Tag bei
der Arbeit fiir Erwachsene. Viele (neue) Eindriicke, Lernprozesse,
Emotionen, hohe Lautstdarken und die Abwesenheit der engsten
Bezugspersonen: Dies alles strengt Kinder an und verstarkt das
Bediirfnis nach Entspannungsmomenten.

Um diesem Bediirfnis nach Erholung gerecht zu werden, sind
Schlafens- und Ruhezeiten fest in unserem Alltag eingeplant.

So beginnt nach dem Mittagessen die Ruhephase in den Grup-
pen.

Vor allem jiingeren Kinder deren Schlafbedirfnis hoher ist, bie-
ten wir den Mittagsschlaf an. Hierfiir begeben sie sich in den
gemiitlich gestalteten Schlafraum, welcher Vorher geliiftet und
vorbereitet wird (Wassersdule mit Licht, ruhige Musik). Die
nSchlafenskinder” werden gewickelt und wenn gewiinscht
beim Umziehen unterstiitzt. AuBerdem holt jedes Kind seinen
Schlafbegleiter (Schnuller, Kuscheltier, etc.). Die pddagogische
Begleitung der Kinder iibernimmt eine feste Mitarbeiterin, wel-
che mit im Raum bleibt und ihnen so Geborgenheit und Hilfe
beim zur Ruhe kommen gibt. Wenn ein Kind weint beruhigt sie
das Kind durch ruhige Rituale, leises Sprechen oder bei Bedarf
durch sanftes Streicheln. Die Kinder werden aber nicht zum
Schlafen gezwungen.

Die dlteren Kinder ruhen sich gemeinsam im Gruppenraum,
beim Lauschen einer vorher von ihnen ausgewdhlten Horge-
schichte aus. Gemiitlich machen es sich die Kinder auf ihrem
eigenen Kissen, welches sie von zu Hause mitgebracht haben.
Auch gehort es dazu, sich in so einer Zeit vielleicht mal kurz zu
langweilen oder in eine ruhige Beschaftigung zu finden. Auch
hier werden die Kinder von einer Mitarbeiterin begleitet.
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Uber die Ruhephasen hinaus, bieten wird den Kindern ruhige
Angebote und die Riickzugsmaoglichkeit in der Kuschelecke an,
welche sie individuell und selbstbestimmt nutzen konnen.

All das trainiert die Selbstregulation des Kindes und gibt ihnen
die notige Kraft um fit flir den Nachmittag und weitere Aben-

teuer zu sein.

6.9 Gestaltung der Uberginge

Vom Elternhaus zur Krippe/zum Kindergarten

Wenn Kinder in unsere Einrichtung kommen, erleben sie oft den
ersten Ubergang - vom Elternhaus zur Kindertageseinrichtung.
Fir die Familien ist es haufig das erste Mal, dass ihr Kind fiir
langere Zeit eigene Wege geht und aullerhalb der Familie, al-
leine Kontakt zu Erwachsenen und Kindern aufbaut. Es ist fir
die Kinder, aber auch flir die Eltern ein bedeutender Schritt und
mit groBen Verdnderungen fiir alle Beteiligten verbunden. Fiir
jedes Kind ist dies eine groRe Herausforderung und eine neue
Erfahrung, damit umzugehen.

Erfolgreiche Ubergangsbewdltigung starkt jedoch das Kind und
bereichert seine Identitdt. Es lernt sich auf verdnderte Situati-
onen ein zu lassen, sich mit diesen auseinander zu setzen und
damit zu leben. Jedes Kind bewdltigt Ubergénge in seinem ei-
genen Tempo. Es bekommt von uns fiir seine Eingewdhnung die

Zeit, die es braucht.

Da wir diesen Ubergang so erfolgreich wie moglich begleiten
und unterstiitzen wollen, setzen wir auf eine enge Zusammen-
arbeit mit den Eltern.

Wie genau sich der Ubergang gestaltet haben wir unter dem
Punkt ,,Eingewohnung" festgehalten.

Von der Krippe zum Kindergarten

Die Krippenkinder besuchen immer wieder die Kindergarten-
gruppen und lernen so friihzeitig die Kinder und das Personal
kennen. Gemeinsame Ausfliige, Projekte und Angebote tragen
ebenso dazu bei, dass Kennenlernen friihzeitig positiv zu be-
gleiten. Sobald die zukiinftigen Gruppenzugehorigkeiten fest-
stehen, werden die Kinder zu Schnuppertagen eingeladen und
das padagogische Personal des Kindergartens besucht die Krip-
pengruppen. Die Eltern der baldigen Kindergartenkinder wer-
den ebenfalls zu einem Kennenlern-Gesprdach eingeladen, bei
welchem die ,,Umgewohnung" besprochen wird. Diese wird auf
die Bediirfnisse des Kindes abgestimmt. In der Regel brauchen
Kinder die innerhalb der Einrichtung wechseln keine intensive
Begleitung der Eltern.

Vom Kindergarten zur Schule

Die meisten Kinder, im letzten Kindergartenjahr, freuen sich auf
die Schule. Sie sind hoch motiviert und wollen lesen, schreiben

und rechnen lernen. Fiir sie ist es ein Statusgewinn zu den



"GroRen" zu gehoren und sie fuhlen sich durch vielfdltige Er-
fahrungen und Kompetenzen gestdrkt, die sie im Kindergarten
gemacht und erlernt haben. Dennoch ist der Schuleintritt ein
Ubergang in ihrem Leben, der mit Unsicherheit einhergehen
kann.

Beim Ubergang vom Kindergarten in die Grundschule steht zwar
das Kind im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit, aber auch die El-
tern, die pdadagogischen Fachkrdfte des Kindergartens und die
Lehrer sind beteiligt und nehmen Einfluss. Das Zusammenwir-
ken aller Beteiligten ist deshalb wichtig, um unseren Kindern
gute Chancen fiir einen gelungenen Ubertritt zu ermdglichen.
Unter dem Punkt ,Vorschule" benennen wir Abldufe genauer.
Gemeinsame Aktionen von Schule und Kindergarten machen
die Vorschulkinder mit neuen Personen und Umgebungen ver-
traut. So findet zum Beispiel ein Schnuppertag oder eine ge-
meinsame Adventfeier in der Schule statt und die Erstkldssler

kommen zu einem Vorlesevormittag zu Besuch.

7. Beobachtung und Dokumentation

Ein Hauptmerkmal der pddagogischen Arbeit stellt die Be-
obachtung und Dokumentation der kindlichen Entwicklung dar.
Hierdurch erhalt das pddagogische Personal einen Einblick in
Entwicklungs- und Lernprozesse des jeweiligen Kindes. Der Ge-

winn dieser Informationen dient der Qualitatsiiberpriifung der

padagogischen Angebote und deren moglichen Weiterentwick-

lung hinsichtlich individueller Bediirfnisse der Kinder oder so-

zialpolitischen Verdanderungen. Dariiber hinaus liefern Be-
obachtungen und Dokumentationen konkrete Auskiinfte lber

Starken, Schwachen und Wohlbefinden des Kindes.

Unseren Mitarbeitern stehen hierzu verschiedene Methoden der

Beobachtung und Dokumentation zur Verfiigung. Hierzu geho-

ren u.a. a) Strukturierte Beobachtungen und Dokumentation

sowie b) Freie Beobachtung und Dokumentation:

a) Fiir die strukturierte Beobachtung und Dokumentation nut-
zen wir die Beobachtungsbogen Sismik, Seldak und Perik,
die im Rahmen des BayKiBiG fester Bestandteil der padago-
gischen Arbeit sind.

,Sismik ist ein Beobachtungsbogen fiir die systematische Be-

gleitung der Sprachentwicklung von Migrantenkindern von ca.

3 Y2 Jahren bis zum Schulalter - mit Fragen zu Sprache und Li-

teracy (kindliche Erfahrungen rund um Buch-, Erzahl-, Reim-

und Schriftkultur). ”

,Seldak ist ein Beobachtungsbogen fiir die systematische Be-

gleitung der Sprachentwicklung von Kindern, die mit Deutsch

als Erstsprache (Muttersprache) aufwachsen. Der Bogen umfasst
die Altersspanne von 4 Jahren bis zum Schulalter. Konzeption

und Aufbau sind dhnlich wie bei Sismik.



., Perik ist ein Beobachtungsbogen fir die systematische Beglei-
tung und Unterstiitzung der sozial-emotionalen Entwicklung
von Kindern. Diese ist Basis flir subjektives Wohlbefinden, fiir
die Regulation von Gefiihlen, fiir befriedigende Beziehungen zu
anderen Menschen sowie fiir erfolgreiches Lernen.

Der Bogen erfasst sechs Basiskompetenzen:

Kontaktfahigkeit, Selbststeuerung/Riicksichtnahme, Selbstbe-
hauptung, Stressregulierung, Aufgabenorientierung, Explorati-
onsfreude”

,Neben den strukturierten MaRhahmen gehdren ebenso die
freien Beobachtungen und Dokumentationen zu unserer Arbeit.
Diese umfassen bspw. die Tagesdokumentationen der jeweili-
gen Gruppen sowie Notizen in den Kinderakten. In besonderen
Situationen (bspw. fiir die Beantragung eines integrativen Be-
treuungsplatzes) werden auch Entwicklungsberichte und For-
derpldne in FlieRform aufgesetzt.

Mindestens einmal pro Jahr werden, auf Grundlage der aus den
Beobachtungen gewonnen Erkenntnissen, Entwicklungsge-
sprache mit den Eltern gefiihrt.

Im Rahmen des einstiindigen Entwicklungsgespraches werden
diese Erkenntnisse mit den Eltern durchgesprochen, die Eltern
bringen ihre Beobachtungen mit ein und gemeinsam werden

Zielsetzungen fiir das Kind entwickelt.

8. Partnerschaftliche Kooperation mit Eltern
Wir streben eine enge Zusammenarbeit mit den Eltern an. Durch
einen vertrauensvollen Austausch kann eine Basis fiir die ge-
meinsam getragene Erziehungs--und Bildungsarbeit geschaffen
werden und gegenseitige Erwartungen geklart und besprochen
werden.
Gelingt die Zusammenarbeit in gegenseitiger Achtung, Offen-
heit und Toleranz, wirkt sich dies positiv auf die Entwicklung
der Kinder aus.
Ganz wichtig ist uns ebenso die Transparenz unserer Arbeit, da-
mit die Eltern uUber die Ziele, Gedanken und Hintergriinde un-
serer taglichen Arbeit informiert sind.
8.1 Anmelde- und Aufnahmegesprdch
Das Aufnahmegespradch ist fiir unsere Einrichtung ein wichtiger
Bestandteil. Vorab werden die Eltern friihzeitig tiber den Termin
und die einzuplanende Zeit informiert. Die Eltern und Erzie-
her*innen lernen sich in dem Gesprdach kennen, konnen Ver-
trauen auf- und Angste abbauen, denn ein guter Start ist als
Basis ist flir die gemeinsame Zusammenarbeit grundlegend.
Folgenden Punkte werden in dem Austausch besprochen:

I' Erzieher*in stellt sich vor

I' Willkommensmappe wird erldutert

I' Fragen iiber die Interessen des Kindes stehen im Mittel-

punkt



Il' Gruppensituation und Gruppenkonstellation wird er-
ldutert

Il' Tagesablauf in der Gruppe wird vorgestellt

Il" Checkliste: Was braucht das Kind im Kindergarten?

Il” Weitere Informationen liber den Kindergarten werden

geklart

117 Zeit fiir Fragen der Eltern

Il" EingewGhnungskonzept besprechen

Il Die Einrichtung wird gezeigt
8.2 Elternabend
Mindestens einmal jahrlich findet ein Elternabend statt, um
neue Personensorgeberechtigte herzlich zu empfangen, die
Mitarbeiter*innen der Einrichtung kennenzulernen, Netzwerke
zu anderen Familien aufzubauen und alle Beteiligten auf Neu-
erungen und Anderungen hinzuweisen. Auch die Wahl des El-
ternbeirates findet statt. AuBerdem wird im kleineren Rahmen
die Jahresplanung der jeweiligen Gruppe vorgestellt. Ebenso
gibt es Raum fiir Fragen, Anregungen oder Kritik seitens der El-
tern. Zudem mochten wir in regelmdRigen Abstdnden Themen-
abende anbieten. Hier wird vorab eine Themenumfrage gestar-
tet und zu dem gewdhlten Thema ein Referent eingeladen.

8.3 Entwicklungsgesprdache

Damit Eltern und Erzieher*innen Hand in Hand arbeiten kon-
nen, finden einmal im Jahr Entwicklungsgesprdche statt. Sie
basieren auf Beobachtungen, die Erzieher*in und Eltern vom
Kind machen. Entwicklungsgesprdche sind individuelle Gesprd-
che, in denen wir uns mit den Eltern liber die Entwicklung des
Kindes austauschen. Sie helfen bei der Sensibilisierung der El-
tern fiir ihr Kind und der gemeinsamen Abstimmung bei der

Begleitung der kindlichen Entwicklung.
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Nach Bedarf, z.B. bei Auffdlligkeiten (Sprache, Verhalten) oder
Entwicklungsverzogerungen, finden auch mehrere Elternge-
sprache statt. Vor allem der schnelle Austausch zwischen Erzie-
her*in und Erziehungsberechtigte ist hier wichtig, um einen L6-
sungsweg fur ein gemeinsames Ziel zu schaffen.

Neben den vorher genannten Qualitatssicherungen versuchen
wir den Personenberechtigten mit Rat und Tat zur Seite zu ste-
hen, sie bei Tiir-und-Angel-Gesprdchen zu informieren und sie
regelmadRig durch Informationsschreiben, durch Elternbriefe o-

der Aushdnge auf dem aktuellen Stand zu halten.

8.4 Jahrliche Elternbefragung

Durch Elterngesprdche und einer sich jdhrlich wiederholenden
Elternbefragung werden die Personensorgeberechtigten gehort
und in die pddagogische Arbeit miteinbezogen. Hier diirfen die
Eltern ihre Zufriedenheit in Bezug auf die pddagogische Arbeit
und die Einrichtung bewerten. Dieser Bogen wird ausgewertet,
flir die Elternschaft veroffentlicht und im Team besprochen und

ggf. Losungswege ausgearbeitet.

8.5 Elternbeirat

GemadR Art. 14, Abs. 3 des BayKiBiG ,,Zur Forderung der besseren
Zusammenarbeit von Eltern, padagogischem Personal und Tra-
ger ist in jeder Kindertageseinrichtung ein Elternbeirat einzu-

richten. ..."

wird einmal jahrlich in der Einrichtung am Elternabend nach
demokratischen Richtlinien gewadhlt. Hierbei setzt die Einrich-
tung auf das Engagement vieler Personensorgeberechtigten, da
es bei der Anzahl keine Begrenzung gibt.
Die beratende Funktion des Elternbeirates konkretisiert sich
bspw. bei:

I' den Offnungs- und SchlieBzeiten der Einrichtung,

I' der raumlichen und sachlichen Ausstattung der Gruppen,

I' der Festlegung und HGhe der Gebiihren sowie

I' der Planung und Gestaltung von Aktionen und Feiern
Die Einrichtungsleitung beteiligt sich auf Wunsch an den Eltern-
beiratssitzungen.
8.6 Datenschutz und Schweigepflicht
Der Trdger der Kindertageseinrichtung, seine Beauftragten und
die Beschaftigten der Einrichtung sind zur Diskretion und zu ei-
nem vertraulichen Umgang mit personenbezogenen Daten liber
das Kind, welches die Einrichtung besucht und dessen El-
tern/Personensorgeberechtigte verpflichtet.
Der Trager hat seine Beschaftigten liber deren Verpflichtung zur
Verschwiegenheit hinsichtlich aller Daten liber das Kind und
dessen Eltern/Personensorgeberechtigte, von denen die Be-
schaftigten Kenntnis erlangen, belehrt. Die Kindertageseinrich-

tung verarbeitet personenbezogene Daten des Kindes (einschl.



ggf. Gesundheitsdaten) und seiner Eltern/Personensorgebe-
rechtigten automatisch und dokumentiert diese in schriftlicher
Form. Die personenbezogenen Daten werden ausschlieBlich be-
rechtigten Beschaftigten der Kindertageseinrichtung und Stel-
len flir die eine Kenntnis dieser Daten zur Erfiillung gesetzlicher
oder vertraglicher Zwecke erforderlich ist, zuganglich gemacht.
Jede weitere Datenilibermittlung an Dritte erfolgt nur nach
schriftlicher Zustimmung der Eltern/Personensorgeberechtig-

ten.

8.7 Hospitation der Eltern

Die Eltern haben in unserer Einrichtung die Moglichkeit in der
Gruppe ihres Kindes zu hospitieren. Dabei haben sie die
Chance, ihr Kind zu beobachten wie es sich im Alltag verhalt,
wie es mit anderen Kindern spielt, usw.

Aber auch das Kind profitiert von einer Hospitation der Eltern.
Es erlebt, dass seine Eltern und das pad. Personal gut mitei-
nander auskommen und einander schatzen. So kann das Kind
die bestmaglichste Erziehung und Bindung erhalten, wenn Er-
ziehungsberechtigte und Pdadagoginnen ein gemeinsames Ziel
verfolgen. Auch die GrolReltern werden zu Besuchstagen einge-
laden und bekommen so die Maglichkeit einen Einblick zu ge-

winnen.

8.8 Aushange

Die wichtigsten Informationen und Neuigkeiten zum Geschehen
in unserem Kinderhaus finden die Familien direkt im Eingangs-
bereich. An den Gruppenspezifischen Infowanden, wird der Ta-
gesablauf dargestellt. Mit Piktogrammen und Fotos konnen die
Eltern erfahren, was ihre Kinder am jeweiligen Tag erlebt ha-
ben. Zudem gibt es eine Infowand der Vorschulgruppe im Kin-
dergarten. Das Team stellt sich mit Fotos an der Teamtafel vor.
Auch der Elternbeirat hat einen Infobereich gestaltet. Hier stel-
len sich die Elternbeiratsmitglieder vor, Infos und Protokolle der
Sitzungen werden ausgehangt und ein Kummerkasten ist dort

zu finden.

Oma & Opa Tag 2022



8.9 Umgang mit Kritik
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Vonseiten der Eltern ist konstruktive Kritik immer hilfreich,
denn durch eine klare Riickmeldung konnen wir uns als Kita,
beziehungsweise als pddagogisches Team weiterentwickeln.
Fur den Trdger, die Eltern und fur uns steht auf dem ersten Rang
die gute Betreuung der Kinder, weswegen wir angemessen und
dankbar mit konstruktiver Kritik umgehen. Die Mitarbeiter*in-
nen im AWO Kinderhaus Schatzinsel sehen konstruktive Kritik
unter keinen Umstdanden als personlichen Angriff, sondern viel-
mehr als eine Chance, die Einrichtung stetig weiterzuentwi-

ckeln.

In unserer Einrichtung hat der Elternbeirat zusdtzlich einen
~Kummerkasten" fiir die Eltern eingerichtet, die womaglich
nicht den Mut haben, offen Kritik anzusprechen und sich gerne
den Beistand eines anderen Elternteils wiinschen.

8.10 Transparenz der Arbeit Wochenriickblicke

8.11 Partizipation der Eltern

Das Team im AWO Kinderhaus Schatzinsel bevorzugt eine Erfolg
- bringende und empathische Erziehungspartnerschaft mit den
Eltern. Der Austausch zwischen Mitarbeiter*innen und den El-
tern ist von grundlegender Bedeutung, denn nur mit einem gu-
ten Informationsaustausch kann gemeinsam viel erreicht wer-
den. Wertschdtzung, Beteiligung und Transparenz erachten wir
fir den Erfolg der Zusammenarbeit mit den Eltern fur unaus-
weichlich.

Die Eltern werden als wichtigste Bindungsperson/en fur ihr Kind
angesehen und aus diesem Grund ist uns eine enge Zusam-
menarbeit mit den Eltern sehr wichtig, um ein wechselseitiges
Handeln im Erziehungsprozess der Kinder zu leisten. Im AWO
Kinderhaus Schatzinsel haben die Eltern verschiedene Moglich-
keiten sich einzubringen:
i Elterngesprache Il diverse Aktionstage
Il' Eltern-Cafés

Il' Feste/Ausfliige

i Hospitation
i Elternbeirat



8.12 Mitwirkung bei Festen

Die Eltern in AWO Kinderhaus Schatzinsel beteiligen sich bei je-
dem Fest, das stattfindet. Dies kann liber die Mitwirkung bei
Organisation und Strukturen erfolgen oder aber durch die Un-
terstlitzung mit Speisen oder Hilfsmitteln.

Vor allem bei groRBen Feierlichkeiten gehen alle Beteiligten der
Elternvertreter und dem pddagogischem Personal friihzeitig in
den Austausch, um ein gelungenes Fest zu entwickeln.

9. Partnerschaftliche Kooperation mit anderen Einrichtungen
Schon Kleinkinder konnen Ziele und Aufmerksamkeit gemein-
sam mit anderen entwickeln. Dies nehmen wir uns als Einrich-
tung zum Vorbild und mochten es gleichzeitig bewusst vorle-
ben.

Eine bemerkenswerte menschliche Fahigkeit ist die gemein-
schaftliche Arbeit an Aufgaben oder Problemen, die allein nicht
zu bewdltigen wadren. Fiir uns bedeutet Kooperation aber nicht
nur Arbeitsteilung, sondern insbesondere Respekt vor und Ver-
trauen in Fahigkeiten des Anderen.

Wir kommunizieren auf unterschiedlichen Wegen mit der 0f-
fentlichkeit. Dariiber hinaus arbeiten wir mit unterschiedlichen
Kooperationspartnern zusammen, um den Kinder eine Vernet-

zung in der Heimatgemeinde zu ermoglichen.

Laternenumzug 2021

Halloweenparty 2022


https://de.wikipedia.org/wiki/Arbeit_(Philosophie)
https://wiki.yoga-vidya.de/index.php?title=Arbeitsteilung&action=edit&redlink=1
https://wiki.yoga-vidya.de/Respekt
https://wiki.yoga-vidya.de/F%C3%A4higkeit
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10. MaBnahmen zur Qualitatssicherung

Unsere Einrichtung ist bestrebt die Qualitat der Einrichtungen
fir alle Beteiligten auf einem hohen Niveau zu sichern. Dies
geschieht in Zusammenarbeit mit dem gesamten Team, Eltern,
Fachpersonal, Trager und anderen Mitwirkenden, die damit be-
fasst sind.

Qualitatssicherung ist als Technik oder Handwerkszeug zu ver-
stehen, das zu groRerer Transparenz, Kommunikation und In-
formation fiihrt und durch regelmaRige Uberpriifung Fehler er-
kennt, reduziert und zu deren Vermeidung beitrdgt. Das Vorge-
hen ist durch Wertschdtzung, klare Zielsetzungen, ehrliche

Kommunikation und Konfliktlosungsfahigkeit geprdgt.

10.1 Zusammenarbeit innerhalb der Einrichtung

Fir die padagogische und organisatorische Arbeit ist eine her-
vorragende Zusammenarbeit im Team von groRBer Bedeutung.
Im wochentlichen Turnus finden Teambesprechungen statt, an
denen jedelr Mitarbeiter*in verbindlich teilnimmt. Diese geben
die Moglichkeit, Ideen, Meinungen und Erfahrungswerte aus-
zutauschen und zu reflektieren.

Des Weiteren finden regelmdRige gruppeninterne Teamsitzun-
gen statt. Hier werden konkrete Planungen fiir den Gruppen-
alltag, Gesprdche mit Fachdiensten und Fallgesprache durchge-
fihrt.

Zusatzlich nimmt die Leitung regelmdRig an den Qualitatsma-
nagement Leitungssitzungen des Trdgers teil. Zentrale Aufgabe
des QM ist die Herstellung eines fiir die Hduser weitgehend ein-
heitlichen Qualitatsprofils sowie die fachliche Weiterentwick-

lung aller Einrichtungen.
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10.2 Reflexion und Auswertung der pddagogischen Arbeit

Eine fachgerechte und pddagogische Arbeit ist nur moglich,
wenn eine regelmaRige Reflexion stattfindet. Fiir die Mitarbei-
ter*innen ermoglicht Reflexion Bewusstmachung von Erfahrun-
gen und Erkenntnissen. Durch Beobachten erkennen wir, wie
Angebote, Konzepte, Projekte oder Spiele ankommen und kdn-
nen unsere Erfahrungen von allen Perspektiven betrachten.
Dadurch erhalten wir die Chance, das eigene Handeln zu hin-
terfragen, Gemeinsamkeiten festzustellen und eine Riickmel-
dung liber die pddagogische Handlungsweise zu erlangen. Im
Allgemeinen ist die Qualitdtssicherung und Qualitatsentwick-
lung der padagogischen Arbeit geprdgt von Beobachtung, Pla-
nung, Reflexion und Dokumentation. Dadurch herrscht ein ge-
lungener Austausch mit Eltern und dem Team. Genauer gesagt,
umfasst die Reflexion die Rahmenbedingungen fiir Bildungs-
prozesse in Bezug auf die Tagesstruktur, freies Spiel, Bildungs-

angebote und das soziale Miteinander.

10.3 Jahrliche Uberpriifung der Konzeption Datum der Aktuali-
sierung

Eine Konzeption ist die Richtschnur der pdadagogischen Arbeit.
Deshalb ist es uns besonders wichtig diese sehr gut zu pflegen.

An unserem jdhrlichen Planungstag im Mai, nehmen wir uns

Zeit zur Reflexion unserer pddagogischen Arbeit und der Rah-
menbedingungen unserer Kita. In Kleingruppen werden die
einzelnen Bereiche liberprift und wenn notig aktualisiert.

In unregelmdRigen Abstdnden findet auch eine Prufung der
Konzeption durch die Fachaufsicht des Jugendamtes Neumarkt
statt.

10.4 Fortbildungen und Supervision

Der Trager motiviert seine Mitarbeiter*innen zur Teilnahme an
Fortbildungen und pddagogischen Konferenzen und unterstiitzt
diese finanziell. Dariiber hinaus kann die Einrichtung eine
Teamfortbildung zu einem gewiinschten oder aktuellen Thema
durchfiihren. Der Trager unterstlitzt auBRerdem durch Fachbera-
tungen und stellt bei Bedarf die finanziellen Mittel fiir Einzel-
und Supervision.

10.5 Mitarbeitergesprdache

Die Mitarbeiter*innen im AWO Kinderhaus Schatzinsel erhalten
mindestens einmal im Jahr eine verbindliche Einladung zu ei-
nem Mitarbeitergesprach mit der Einrichtungsleitung. Ziel des
Gesprdchs ist es, zu erfahren, wie zufrieden die Mitarbeiterin-
nen mit der Arbeitssituation sind, mehr liber ihre beruflichen
Ziele zu erfahren, um gemeinsam zu tiberlegen, welche Weiter-
bildungs- oder Entwicklungsmoglichkeiten die Einrichtung und

der Trager hierzu anbieten kdnnen.



Die Gesprdche werden mittels eines Dokumentationsbogen
festgehalten. Diese dienen der Uberpriifung der erarbeiteten

Ziele und als Grundlage fiir weitere Gesprdche.

10.6 Umgang mit Kritik AuRenstehende

Eine Beschwerde beziehungsweise Kritik von AuRenstehenden
empfinden wir als Interesse an unserer Einrichtung und neh-
men sie ernst. Es ist eine Chance in intensiven Kontakt mit den
Beteiligten zu treten und Losungswege/Griinde fiir eine mogli-
che Kritik zu erarbeiten. Wir gehen sachlich und der Situation
angebracht auf jede Beschwerde ein. Dabei handeln wir, als
Einrichtung fachlich Kompetent und souverdn. Kann keine Kla-
rung der Angelegenheit erfolgen, konnen hohere Ebenen, wie
z.B. der Trager als Vermittler hinzugezogen werden.

11. Offentlichkeitsarbeit

11.1 Veroffentlichung der Konzeption

Die Konzeption liegt frei zugdanglich fiir unsere Familien und
Mitarbeiter im Eingangsbereich unserer Einrichtung zur Ansicht
aus. Zusatzlich steht sie, fiir alle Interessierten, zur Ansicht und

zum Download auf unserer Homepage zur Verfiigung.

11.2 Transparenz der Arbeit
Damit wir die Eltern bestmaoglich liber unseren Tagesablauf in-
formieren kdonnen ist es uns wichtig diesen tdglich zu doku-

mentieren. Beide Gruppen haben jeweils eine Infotafel an der

sie mit Bildkarten den Tagesablauf und einzelne Programm-
punkte grob darstellen. Somit ermoglichen wir es den Kindern
selbststandig tiber ihren Kindergartentag zu berichten. Die Bil-
der werden mit kurzen Texten und Fotos der Kinder erganzt da-
mit die Eltern eine gute Vorstellung liber den Tag lhres Kindes
erlangen.

Erganzend zu unseren tdglichen Wochenriickblicken an der In-
fotafel halten beide Gruppen die vergangenen Ereignisse und

Aktionen in einem Tagebuch fest.

11.3 Internetprasentation
Einen weiteren Einblick in unsere Einrichtung ermdglichen wir
tiber unsere Internetprasentation unter

https://lwww.awo-nuer-land.del/kinderhdauser/kinderhaus-berg

Nebst Kontaktdaten und Bildern unserer Einrichtung, befinden
sich auf der Homepage auch viele Informationen zum Trdger
und unseren Partnereinrichtungen.

11.4 Zusammenarbeit innerhalb der Presse

Im Mitteilungsblatt der Gemeinde Berg, veroffentlicht unser
Kinderhaus und der Elternbeirat regelmdRig Artikel zu anste-
henden und vergangenen Aktionen und Projekten, sowie Ter-
mine und Informationen zu Veranstaltungen. Bei besondere Er-

eignisse, kann auch in regionalen Zeitungen informiert werden.


https://www.awo-nuer-land.de/kinderhäuser/kinderhaus-berg

11.5 Veranstaltungen

.

Sommerfest 2021

Veranstaltungen als Teil der Offentlichkeitsarbeit bedeutet ,,Un-
sere Arbeit sichtbar machen”. Einerseits um das WIR-Geflihl zu
starken und Spald zu bringen. Andererseits um Neugier an un-
serer Einrichtung zu wecken. Gemeinsame Vorbereitungen ma-
chen solche Veranstaltungen zu einem besonderen Erlebnis. Die
Kinder planen und gestalten mit, ihre Meinung und Vorschlage
werden dabei ebenso integriert wie die der Erzieher und Eltern.
Veranstaltungen finden bei uns aus verschiedenen Anldssen
statt:
Il' Laternenumzug

Il' Tag der offenen Tiir
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Il' Mitbeteiligung am Weihnachtsmarkt der Gemeinde
Il' Kinder- und Spielzeugbasar

Il' Sommerfest

I u.w.

11.6 Umgang mit Fotografien

Bei Neuaufnahme eines Kindes wird von den Eltern eine Ein-
willigung zum Erstellen und verbreiten von Foto, Film und Ton-
aufnahmen zu Zwecken der Offentlichkeitsarbeit eingeholt.
Diese erfolgt schriftlich und liegt dem bestehenden Betreu-
ungsvertrag bei. Hierbei konnen die Eltern entscheiden, in
welchem Umfang die Fotos ihres Kindes veroffentlicht werden
(z.B. Internet, Prdsentationen, Druckerzeugnisse, Presse und
Rundfunk). Wir als Einrichtung achten darauf, dass die Kinder
moglichst nicht frontal auf Bildern zu erkennen sind, die der
Offentlichkeitsarbeit dienen. In manchen Fillen, erbittet die
Einrichtung eine zusatzliche Erlaubnis der Eltern fiir bestimmte

Fotoaufnahmen.

11.7 Regelungen , Besuchskinder"

Unsere ehemaligen Kindergartenkinder und Geschwister von
aktuellen Kindergartenkindern durfen, nach Absprache mit
dem pddagogischen Personal, ,,zu Besuch" in unsere Einrich-
tungen kommen. Besondere Tage wie die geplanten ,,GroRe
Geschwister" oder ,Ich bin jetzt ein echtes Schulkind" Tage,
bieten sich fiir einen Besuch sehr gut an.



12. Kinderschutz gemaR §8a SGBVIII

Allgemeine Aufgabe der Kinder- und Jugendhilfe ist es, Kinder
und Jugendliche davor zu bewahren, dass sie in ihrer Entwick-
lung durch den Missbrauch elterlicher Rechte oder eine Ver-
nachldssigung Schaden erleiden. Kinder und Jugendliche sind
vor Gefahren fiir ihr Wohl zu schiitzen (§ 1 Abs. 3 Nr. 3 SGB VIII).
§ 8a SGB VIII konkretisiert diesen allgemeinen staatlichen
Schutzauftrag als Aufgabe der Jugendamter, verdeutlicht die
Beteiligung der freien Trager an dieser Aufgabe und beschreibt
Verantwortlichkeiten der beteiligten Fachkrafte der Jugend-
hilfe. Ein eigenstdandiges Kinderschutzkonzept wird derzeit ent-

wickelt.

12.1 Umgang mit konkreter Gefahrdung des Kindeswohl

Sollte ein Verdacht einer Gefahrdung des Kindeswohls beste-
hen, verfligt die Einrichtung liber einen Verhaltens- und Vor-
gehensplan. Hierdurch kann das pddagogische Personal friih-
zeitig reagieren und agieren. Fokussiert werden hierbei insbe-
sondere eine sensibilisierte Beobachtung sowie deren Doku-
mentation. Ferner kommt der Austausch mit der Einrichtungs-
leitung sowie den Teamkollegen fiir eine Gefahrdungseinschat-
zung hinzu.

Erhartet sich der Verdacht einer Kindeswohlgefahrdung, wird
eine /nsoweit erfahrene Fachkraft in den Fall miteinbezogen,

um das weitere Handeln abzusprechen (bspw. Einbezug des

Kindes sowie der Personensorgeberechtigten, um auf eine In-
anspruchnahme von addquaten Hilfen hinzuwirken und/oder
bei einer konkreten Besorgnis einer Kindeswohlgefahrdung das

Hinzuziehen des drtlichen Jugendamtes).

12.2 Umgang mit erhohten Entwicklungsrisiko
Durch gezielte Beobachtung und Dokumentation versuchen wir
Kinder mit erhohtem Entwicklungsrisiko so friih wie moglich zu
erkennen, um danach zielgerecht FordermaBnahmen einzulei-
ten. Gemeinsam mit den Eltern werden in Entwicklungsgespra-
chen padagogische MaBRnahmen ausgearbeitet und ggf. weitere
begleitende Unterstiitzung durch Fachdienste oder fordernde
Institutionen herangezogen.
12.3 Umgang mit Suchtgefahrdung
Die Suchtpravention ist ein wichtiger Bestandteil ganzheitlicher
Gesundheitserziehung und setzt am besten friihzeitig im Kin-
desalter an. Wir sehen es als unsere Aufgabe an, den Kindern
das dafur notige ,,Werkzeug" an die Hand zu geben:

I' positives Selbstwertgefiihl und Selbstbewusstsein

I' hohe Frustrationstoleranz und gesunde Konfliktl6-

sungsstrategien

I' Kommunikationsfahigkeit und Durchsetzungsvermogen
Die Eltern und das pddagogische Personal des AWO Kinderhaus
Schatzinsel sind sich ihrer besonderen Vorbildfunktion bewusst.
So ist das Rauchen auf dem Geldnde und in den Raumlichkeiten



unserer Tageseinrichtung untersagt. Des Weiteren werden bei
Festen und Veranstaltungen nur alkoholfreie Getranke angebo-
ten.

Uber weitere Suchtgefahren wie, z.B. Fernseher, Computer, Sii-
Rigkeiten, etc. informieren die Mitarbeiter ggf. bei Elternge-

sprachen oder Elternabenden.

12.4 Krisenmanagement

In einer Kindertagesstdtte kann es im betrieblichen Alltag im-
mer wieder zu Personalausfdllen kommen. Hierflir haben die
Mitarbeiter unsere Einrichtung einen ,,Ausfallplan” erstellt, der
Abldufe regelt sollte es zu Personalengpdssen kommen. Da der
Trager mehrere Einrichtungen betreibt, besteht in Notfdllen die
Moglichkeit, auf kollegialer Ebene Unterstiitzung aus anderen
Einrichtungen anzufordern.

In schwerwiegenden Notfdllen werden Eltern um ihre Mithilfe
gebeten, um z.B. ihr Kind friiher aus der Einrichtung abzuholen
oder eine anderweitige Betreuung zu organisieren.

Seit dem Friihjahr 2020 liegt der Einrichtung auch ein Konzept
»,Pandemieplanung" vor.

Um die Gesundheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu
starken und so auch Ausfalle zu minimieren, hat der AWO Kreis-
verband Niirnberger Land e.V. ein betriebliches Gesundheits-

Management eingefiihrt.

12.5 Beschwerdemanagement seitens Kinder und Ansprech-
partner

Beschwerden driicken Unzufriedenheit und Unmut aus. Gerade
Kinder duRern sich nicht immer nur verbal direkt, vor allem bei
Unzufriedenheit nutzen sie Ausdrucksformen wie Weinen, sich
zuriickziehen, oder zeigen aggressives Verhalten.

Beschwerden sollen als Gelegenheit zu Entwicklung und Ver-
besserung verstanden werden und Kinder sind dabei als Ideen-
und Beschwerdefiihrer aktiv mit einzubeziehen. Sie sollen im
Alltag erleben das ihre Verbesserungsvorschldge, Anregungen
und Anfragen ernst genommen werden.

Insbesondere Kindern die ihre Unzufriedenheit noch nicht ver-
bal duRern konnen, geben wir Unterstiitzung indem wir die von
uns wahrgenommenen, eindeutigen Hinweise verbalisieren. So
kann sich das Kind als selbstwirksam erleben. (z.B. Ein Kind
schiebt seinen Teller beim Mittagessen weg. Mitarbeiter:

~Schmecken dir die Nudeln nicht? Sollen wir sie wegrdumen?")

13. Aufsichtsbehdrde

Die staatliche Aufsicht liber die Kindertageseinrichtungen im
Landkreis Neumarkt, hat das Kreisjugendamt (Landratsamt
Neumarkt), mit Frau Luisa PeiRer als hauptverantwortlicher An-

sprechpartnerin.



14. Schlusswort

,Nichts ist so bestindig wie der Wandel“

-Herak it

Liebe Leserinnen und Leser!

Unsere Konzeption befindet sich in einem standigen Entwick-
lungsprozess, der abhdngig ist von aktuellen Situationen und
Lebensbedingungen der Kinder, der Erziehungsberechtigten,
der Fachkrafte und der gesetzlichen Rahmenbedingungen einer
Kindertageseinrichtung. Gerade weil unsere Einrichtung neu
ist, wird ein Wandel nicht lange auf sich warten lassen. In den
Kopfen der Mitarbeiter sprudelt es vor Ideen die darauf warten
umgesetzt zu werden und ihren Platz in unserer Konzeption zu

finden.

Die néchste Uberarbeitung ist fiir die Planungstage im August
2023 angesetzt. Dringliche Veranderungen werden jedoch zeit-
nah aktualisiert.



15. Impressum

Datum: 01.09.2019, iiberarbeitet im November 2022 (3. Auflage)

Die theoretische und praktische Konzeptionspriufung durch die Kita-Fachaufsicht des Kreisjugendamtes Neumarkt wurde am
21.07.2021 abgeschlossen und bestanden.

Trager Einrichtungsleitung
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